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Die Hochſeefiſcherei. 
# Berlin, 16. November. 

Dem nächſten Reichstage werden Koſten abverlangt werden, um 
die Hochſeefiſcherei von Reichswegen zu fördern. Sofern ſich die 
orderungen in mäßigen Grenzen halten und die Verwendung der⸗ 
ſelben Billigung findet, wird ſich ein princlpieller Widerſtand dagegen 
kaum erheben. Die liberale Partei hat allen Forderungen auf Be⸗ 
günſtigung der Fiſcherei gegenüber ſtets eine wohlwollende Haltung 
eingenommen; dem Abgeordnetenhauſe haben wiederholt Petitionen 
vorgelegen, die in der Petitions⸗ und in der Budget⸗Commiſſion 
kräftige Unterſtützung fanden. Namentlich die Abgeordneten von 
Bunſen und Virchow ſind es geweſen, die wiederholt ein warmes 
Herz für die Sache gezeigt haben. N 

Daß eine Entwickelung der deutſchen Hochſeefiſcherei im nationalen 
Intereſſe wünſchenswerth iſt, bedarf keiner Auseinanderſetzung. Den 
Gründen, welche ſchon früher in dieſer Richtung geltend gemacht 
worden ſind, iſt ein neuer hinzugetreten, das ſchwere Niederliegen der 
Rhederei und die dadurch herbeigeführte Arbeitsloſigkeit der ſeemänniſch 
tüchtigen Bevölkerung. Wenn es gelingt, einigen tauſend Menſchen 
als Fiſchern auf hoher See ein lohnendes Unterkommen zu ſchaffen, 
ſo iſt damit ein kleiner Theil des Schadens gut gemacht, den die 
neue Wirthſchaftspolitik der Küſtenbevölkerung zugefügt hat. 

Wenn dieſe Frage ſomit beſeitigt iſt, ſo tritt die andere dafür in 
den Vordergrund, wie weit die Fähigkeit des Staates reicht, zur 
Hebung der Hochſeefiſcherei erfolgreich beizutragen. Es gehört zu den 
am ſchwerſten zu erklärenden Erſcheinungen, warum bisher alle Ver⸗ 
ſuche der Privatinduſtrie fehlgeſchlagen ſind. In der Zeit vor 1870 
bildete ſich in Bremen eine Actiengeſellſchaft, welche den Fiſchfang auf 
hoher See betreiben wollte. Sie hatte ein genügendes Capital auf⸗ 
gebracht, wurde mit Sachkenntniß und vollkommener Redlichkeit ge⸗ 
leitet und mußte dennoch nach wenigen Jahren liquidiren. Es wäre 
in der That eine Aufgabe, die der Reichsregierung würdig iſt, die 
Frage zu beantworten, warum dieſer Verſuch wie fo mancher vorher: 
gehende geſcheitert iſt. Zum Theil liegt es daran, daß die Eiſen⸗ 
bahnen dem Abſatz der gefangenen Fiſche nicht förderlich genug 
entgegen kamen, zum Theil daran, daß in der breiten Maſſe 
der binnenländiſchen Bevölkerung ein ſehr bedauerliches Vorurtheil 
gegen den Genuß friſcher Fiſche ſehr ſchwer ausgerottet werden 
kann; aber dieſe Gründe genügen nicht vollſtändig, um die Er⸗ 
ſcheinung vollkommen aufzuklären. Im Laufe dieſes Jahres iſt in 
Roſtock von Neuem eine Geſellſchaft zuſammengetreten, die ſich, ohne 
um Staatshilfe zu fragen, an das Werk gemacht hat, und welcher der 
beſte Erfolg zu wünſchen iſt. 

Soweit es ſich darum handelt, belehrend zu wirken, wird die 
Hilfe des Reiches gern angenommen werden können; in dieſer Be⸗ 
ziehung kann für die Fiſcherei ebenſoviel angenommen werden, als 
zur Hebung der Landwirthſchaft verwendet wird. Auch die Her⸗ 
ſtellung gemeinnütziger Einrichtungen, wie Witterungsbeobachtung und 
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Warnung durch Sturmſignale, wird auf die Schultern des Reiches ſetzung des Reichstags zweifelhaft; die hausbackene 
. — — Sc IE EBENE REN LEE LEEREN A DETELTET GE EEE GE ER 
Wildes Blut.“) 63] Exaclly, meine Meinung. 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen, 

Nach einer Pauſe des Schweigens hielt der Wagen vor dem 
Nebenwege, welcher nach der herrenloſen Farm abbog. 

Vorbei, befahl Lady Liberty auf des Pony ſtumme Frage, der ſich 
ſofort wieder in Bewegung ſetzte. An den Todten, ſo fuhr fie fort, 
hängt man am zärtlichſten, und als ich die Farm gründete und ein⸗ 
richtete, dachte ich, es geſchähe alles für meinen todten Florentin. 
Was ihm aber nicht mehr zugute kommen kann, das will ich gewiſſen⸗ 
haft ſeinen Nachkommen zuwenden. Ich denke gar oft, wer da drüben 
noch einmal als Herr ſchalten wird. ö 

Der Mann, der unſere Grace heirathet, caleulire ich, bemerkte 
Tiptoe, als wenn er es dem Pony freundſchaftlich zurufen wolle. 

Bis vor Jahresfriſt war es noch mein Plan, Tiptoe, allein ſeit⸗ 
dem Walkort die Angelegenheit mit der Florence Blenfeld in Fluß 
brachte — und ich dank's ihm obenein, weil es mir ein beruhigendes 
Bewußtſein —, bin ich unentſchloſſen geworden. Die beiden Mädchen 
ſind nämlich gleich nahe zu dem Erbe ihres Großvaters, meines Ael⸗ 
teſten, meines armen Florentin. Was meinſt Du dazu? Du weißt, 
Kinder und Narren treffen zuweilen den Nagel mitten auf den Kopf, 
wenn andere daneben ſchlagen. 

Exactlh, Madam. Nach meiner Meinung iſt das Wählen nicht 
ſchwer. Die Neue hat nämlich farbiges Blut und wildes obenein. 

Hm, Tiptoe, Du willſt damit ſagen, daß, wenn die Neue wildes 
Blut hat, ſie ſelber daran unſchuldig, es alſo keine Urſache für mich 
ſein darf, ſie zurückzuſetzen. 

Exactly, Madam. 

Das dacht' ich mir; denn von unſerm Aelteſten werden beide 
gleich viel Blut haben, und ob das Blut der Frau in New⸗Orleans 
beſſer iſt, als das des braunen Mädchens, welches unter meinen 
Augen aufwuchs, ſoll erſt bewieſen werden. Alſo ſind beide gleich 
nahe zu der Farm, und dennoch kann ſie nur einer zufallen. 

Ich würde ſagen, wer zuerſt einen Mann findet, dem wird ſie 
zugeſprochen. 

Ein weiſes Wort, Tiptoe, aber was hat die verbrochen, die viel⸗ 
leicht ein wenig ſpäter heirathet? 

Nichts, Lady Liberty; da mochten wir die Farm derjenigen geben, 
die zuletzt heirathet. 

Wiederum klug geurtheilt, Tiptoe, aber nicht klüger als der Pony 
an Deiner Stelle gethan hätte, wäre er vor zwei Krippen mit gleich 
vielem und gleich gutem Korn geſtellt worden. Der würde an die 
nächſte beſte herangetreten ſein, wie es grade der Zufall fügte. 

Wenn die Kinder drum loſten ? 

Glücksspiel iſt ſündhaft, Tiptoe, und fo lange meine Augen offen 
ſtehen, ſoll dergleichen nicht in meiner Landſchaft geduldet werden. 
Dieſer Ausweg wäre alſo wieder nichts. 

Exactly, da bleibt nur übrig, daß keine ſie erhält. 

So wahr, wie zweimal zwei vier iſt, beſtätigte Lady Liberty, und 
berſtand ich recht, fo wollteſt Du damit andeuten, daß vorläufig alles 
beim alten bleibt. 
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man dem privaten Capital und 
Unternehmungsgeiſt Muth machen, ſich mit der Sache zu beſchäftigen. 


Politiſche Neberſicht. 
Breslau, 17. November. 

Nach einer Mittheilung des Staatsminiſters von Bötticher, in Ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers, wird die Eröffnung des Reichstages 
nächſten Donnerstag (Nachmittags 2 Uhr) nicht, wie ſonſt üblich, im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes, ſondern im Sitzungsſaale 
des Reichstages ſelbſt ſtattfinden. Es iſt zum erſten Male, daß eine 
ordentliche Seſſion des Reichstages in dieſer formloſen Weiſe eröffnet 
wird. Die Schlußſitzungen des Reichstages haben ſeit langer Zeit regel⸗ 
mäßig im Sitzungsſaale deſſelben ſtattgefunden, wobei lediglich die kaiſer⸗ 
liche Verordnung, welche die Berathungen für geſchloſſen erklärte, zur Ver⸗ 
leſung gelangte. Die Eröffnungsſitzung aber, mochte nun der Kaiſer ſelbſt 
oder der Reichskanzler oder ein Stellvertreter des Letzteren die Thronrede 
halten oder verleſen, haben bisher ſtets im Weißen Saale ſtattgefunden. 
Nur die außerordentliche Seſſion im Auguſt 1883, welche lediglich zur 
Genehmigung des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages berufen wurde, iſt 
im Sitzungsſaale des Reichstages eröffnet worden. Welche Gründe für 
die diesmalige Anordnung maßgebend geweſen ſind, iſt nicht bekannt. Die 
Eröffnung der Seſſion wird, da Fürſt Bismarck in Berlin noch nicht an⸗ 
weſend iſt, durch den Stellvertreter deſſelben, Staats miniſter v. Bötticher, 
durch eine im Auftrage des Kaiſers gehaltene Rede oder vielleicht auch 
durch Verleſung einer Botſchaft des Kaiſers an den Reichstag vollzogen 
werden. Wichtiger als das „Wo“ und „Wie“ der Eröffnung iſt, ſo ſchreibt 
die „Lib. Corr.“, der Inhalt des Arbeitsprogramms, mit welchem der 
Reichstag ſich demnächſt zu beſchäftigen haben wird. Eine Reihe von 
Vorlagen, welche in der letzten Seſſion nicht zur Erledigung gelangt ſind 
oder, wie das Beamtenunfallgeſetz, wohl angekündigt, aber nicht eingebracht 
worden ſind, werden zunächſt wiederkehren. Von dem Geſetzentwurf, betr. 
Verſicherung der Arbeiter gegen Alter und Invalidität, der vor zwei Jahren 
fo dringlich erſchien, daß der Reichstag in aller Eile in einer Seſſton 
zwei Reichshaushaltsctats im Voraus feſtſtellen mußte, iſt auch jetzt noch 
nicht die Rede. Der Schwerpunkt der Berathung dürfte auf dem 
finanziellen Gebiete liegen. Die Steigerung der Einnahmen aus 
den Zöllen und der Börſenſteuer kommt geſetzlich den Einzelſtaaten 


zu Gute. Das Tempo, welches die Ausgaben⸗Erhöhung — nament⸗ 
lich in dem Militär⸗ und in dem Marine⸗Etat — angenommen, 


bat ein Deficit von fünfundzwanzig Millionen Mark zu Tage 
gefördert, welche zunächſt nur dadurch gedeckt werden, daß das Reich 
wieder bei den Einzelſtaaten „betteln“ geht. Die gerühmte finanzielle 
Selbſtſtändigkeit des Reichs iſt plötzlich wieder in der Verſenkung ver⸗ 
ſchwunden. Inwieweit es gelingen wird, das Deficit durch Herabſetzung 
der Ausgaben bez. durch Erſparniſſe zu decken, iſt bei der Zuſammen⸗ 


Und daß wir vor allen Dingen die Neue kennen lernen, bevor 
wir einen Vergleich anſtellen; außerdem eilt's mit dem Heirathen 
nicht, denn beide ſind noch jung. 

Kinder ſind beide, erklärte Tiptoe herablaſſend, auch hatte ich ſo 
meine Gedanken, daß der Herr Walkort und Grace wohl zuſammen 
gehörten. . 

Weshalb meint Du? fragte Lady Liberty heftiger, als es ſonſt 
ihre Art und ſie es jemals vor andern ſich hätte zu ſchulden kommen 
laſſen. Aber dem erprobten alten Burſchen gegenüber gab es für ſie 
keine Bedenken. Sie mußte jemand haben, der ihr lauſchte, wenn 
fie ihre Sorgen und ihre Freuden, ihre Pläne und Abſichten laut 
erwog und dadurch ihr Herz erleichterte, jemand, der ihre treue Hin⸗ 
gebung für andere anerkannte, ihr Verfahren pries, und dazu hätte 
keine geeignetere Perſon erdacht werden können, als Tiptoe in ſeiner 
unbegrenzten Bewunderung für ſie. Was dem redſeligen Schwarzen 
in ſeinen Mußeſtunden der Pony, das war ihr jener; hier wie dort 
beſtanden die Gefühle einer unerreichbaren Ueberlegenheit auf der 
einen Seite und die gänzlicher Abhängigkeit auf der andern; alles 
aber getragen von aufrichtigem Wohlwollen, und alle drei Theile 
befanden ſich wohl dabei. 

Weshalb meinſt Du? wiederholte Lady Liberty noch ſchärfer, als 
Tiptoe mit einer Antwort zögerte, wie um das, was er zu ſagen 
beabſichtigte, zuvor noch einmal zu überlegen. Dann aber die Zügel 
etwas ſtraffer ziehend, infolge deſſen der Pony in einen bedächtigen 
Schritt verfiel, hob er an: 

Als in dem grauſamen Krieg Herr Walkort zu mir in den Sumpf 
kam, ward er ſo ſchwach, daß er kaum gehen konnte. Trotzdem trug 
er das Kind manche Stunde auf den erſtaunlich ſchlechten Wegen, 
weil er meinte, daß es mir zuſammen mit der Kleinigkeit Gepäck zu 
viel werden möchte. Und wenn wir Nachts im Walde campirten, 
nahm er ſeinen eigenen Rock — zerfetzt genug war die alte Mon⸗ 
tirung obenein —, damit deckte er das Kind zu, und ſüße kleine 
Grace nannte er es, und Geſchichten erzählte er ſo lieblich, daß mir 
ſelber dicke Thränen aus den Augen liefen. Grace aber legte oft 
ihre Aermchen um ſeinen Hals und küßte ihn, und da denke ich, 


was damals in dem kleinen Herzchen wirkte, iſt nicht anders geworden 


ſeitdem, und auf Liebesangelegenheiten verſtehe ich mich noch aus 
meinen jungen Jahren her. Und wie freute ſich das Kind, als nach 
dem grauſamen Kriege Herr Walkort hierher kam, um ſich nach dem 
Befinden zu erkundigen! Ein armer Teufel war er, das ſah man. 
ihm an; aber erſtaunlich klug und gutherzig, das ſahen wir ihm 
ebenfalls an, und machten ihn zum Verwalter auf unſeres Aelteſten 
Farm, und das war gut. Das Kind wurde dann allmälig eine Lady 
erſter Klaſſe und der abgedankte Soldat ein feiner Gentleman, daß 
alle unſere Augehörigen ihm zugethan waren mit großer Achtung, 
obwohl er nur ein Deutſcher. Iſt übrigens lange genug im Lande, 
um ein vollblütiger Native zu werden. Ich hatte alſo meine Luſt 
daran, wenn ich die beiden beieinander ſah, und jedesmal meinte ich, 
ob die nicht Mann und Frau werden könnten. Denn bis zu dem 
Tage, an welchem Herr Walkort nach der neuen jungen Lady abreiſte, 
waren fie ſtets liebreich zueinander, wie damals in dem grauſamen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen guf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Soll Etwas! der Einnahme zu ſtrecken, wird, auf das Reichsbudget angewendet, als 


„unpatriotiſch“ und „reichsfeindlich“ verworfen. In der That find denn 
auch die Finanzkundigen bereits wieder auf der Suche nach neuen Steuern. 
Branntwein, Bier, Tabak, Wein ſind die Artikel, deren höhere Beſteuerung, 
nach einer Aeußerung des Finanzminiſters in der letzten Seſſion, das 
Reich ſich vorbehält. Der Branntwein wird indeſſen, ſolange die Agrarier 
das Scepter führen, einer rationellen Beſteuerung ebenſowenig unter⸗ 
worfen werden, wie die Zuckerfabrikation, obgleich gerade das Verſiegen 
der Einnahmen aus dieſen Steuern zu einer ſolchen herausfordert. Auch 
die Liberalen würden dazu, vorbehaltlich der Aufhebung anderer drückenden 
Steuern, bereitwillig die Hand bieten. Eine erhöhte Belaſtung des Biers 
würde mit der Agitation gegen die Branntweinpeſt in gar zu ſchreiendem 
Widerſpruch ſtehen. Die Schwankungen in den Einnahmen aus der 
Tabaksſteuer machen es unmöglich, die Wirkung des Geſetzes von 1879 
endgiltig zu beurtheilen. Wo und wie der Steuerhebel angeſetzt werden 
ſoll, wird ſich ja bald zeigen. 8 

Die kriegeriſchen Unternehmungen der Serben ſind bisher vom Glücke 
begünſtigt. Die Bulgaren vermögen nirgends nachhaltigen Widerſtand zu 
leiſten und ziehen ſich vor der Uebermacht zurück. Die Serben ſuchen vor 
Allem jene Gebiete zu beſetzen, auf welche fie Anſprüche erheben, auch. 
dürften ſie ſtreben, die Hauptſtadt Sofia in ihre Gewalt zu bekommen, 
um dadurch ihren Forderungen größeren Nachdruck zu verleihen. 

Die ſerbiſcherſeits aufgeſtellte Behauptung, die Bulgaren hätten den 
Krieg durch ihr provocirendes Verhalten herbeigeführt, wird durch das 
Rundſchreiben der bulgariſchen Regierung in unwiderleglicher Weiſe als 
unwahr zurückgewieſen. Auf das wiederholte Anſuchen Bulgariens um 
Hilfe ſeitens der Türkei hat die Pforte bisher eine Antwort nicht ertheilt. 
Faſt ſcheint es, als vermöge kein Ereigniß mehr den Sultan aus ſeiner 
Apathie aufzurütteln. 5 

Heute liegt eine officiöſe Aeußerung über die ſerbiſche Kriegserklärung 
vor. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 


noch weiteren e 
Gewaltſtreich zuerſt entfeſſelte. 


Wenn ſie zuſammen gingen oder ritten und ſprachen, war's 
mit ihnen exactly, wie mit den Tauben auf unſerm Dach. Da hatte 
ich freilich den Gedanken, daß wir um die Farm unſeres Aelteſten 
nicht zu ſorgen brauchten, und wenn die beiden ſich ſeinerzeit heiratheten, 
die Farm in die richtigen Hände gelangte. Und das wäre wunder⸗ 
voll. Wir und der Pony im Bienenkorb, die beiden unſere Nach⸗ 
barn, und ich mit dem Pony zwiſchen den beiden Familien den ganzen 
Tag hin und her. 

Du glaubſt wirklich, entdeckt zu haben, daß die beiden einander 
angehören möchten? 

Exaetly, Madam. 

Hm, Tiptoe, ſo haſt Du mehr geſehen als ich. 

O, Lady Liberty, ich verſtehe mich auf Liebesangelegenheiten noch 
von meinen jungen Jahren her, erklärte Tiptoe, und ohne ſein Haupt 
zu drehen, ſchraubte er ſeine ſtolz, muthwillig, begeiſtert glühenden 
Augäpfel ſo weit herum, daß er mit dem einen ſeiner Gebieterin 
ſtrenges Antlitz zu erreichen vermochte. 

Nun, Tiptoe, verſetzte dieſe bedächtig, mein Liebesfrühling liegt 
freilich etwas weiter hinter mir, als der Deinige hinter Dir, und da 
vergißt ſich mancherlei. Aber Du haft mich da auf etwas aufmerkſam 
gemacht, woran ich bisher mit keinem Athem dachte. Ich werde die 
Angelegenheit im Auge behalten. Iſt's ihr Ernſt, ſo habe ich nichts 
dagegen. Er iſt zwar ein Ausländer, allein was Gott zuſammen⸗ 
fügt, ſoll der Menſch nicht trennen. Ich ſetze übrigens voraus, daß 
Du Deine Gedanken für Dich behalten haſt, am wenigſten die arme 
Grace mit Deiner Entdeckung beunruhigteſt. 

Tiptoe warf wieder einen triumphirenden Seitenblick auf ſeine 
Gebieterin und bemerkte verſchämt: f 

Nur dem Pony hab' ich's verrathen, und der ſpricht nicht darüber. 

Gut, Tiptoe, ſo hüte auch fernerhin Deine Zunge. Sollteſt Du 
nach Walkorts Heimkehr nene Entdeckungen machen, ſo theilſt Du ſie 
mir mit, aber nur mir allein. 

Exactly, Madam. 

Nun lenke quer über die Wieſe. Ich will den deutſchen Schmuggler 
ſprechen. Ein niedliches Heim, welches ich ihm überlaſſen habe. 
Guter Boden und nicht mehr, als zwei einzelne Leute, die auf ge⸗ 
ſunde Nachkommenſchaft rechnen, bequem bewirthſchaften können; der 
Burſche, welchen ſie mitbrachten, beſitzt ja ebenfalls zwei Arme. Der 
Winkel lag dem jungen Volk eiwas aus dem Wege; der Jim oder 
die Betſy hätten ſonſt ſchwerlich geſäumt, mich drum anzugehen, daß 
ich's ihren Feldmarken einverleibte. Nachher, als ſie ihren Irrthum 
einſahen, war's zu ſpät. Dieſer Schmuggler kam für ſich ſelber grade 
zur rechten Zeit. 

Exactly, Madam. Herr Walkort berechnet alles, darum ſchickte er 
ihn, und der Wilm ſieht aus wie jemand, der feine Pacht regel⸗ 
mäßig zahlt. 

Hier ſtockte die Berathung; der Pony dagegen, durch den ſchwarzen 
Kutſcher höchſt rückſichtsboll gemahnt, verfiel in eine ſchnellere Gang⸗ 
art. Lady Liberty ſah mit ihren klaren ruhigen Augen nach allen 
Richtungen, wie nach Gelegenheiten ſpähend, Tadel und Lob über 
die Art der Bewirthſchaftung auszutheilen. 

Fortſetzung folgt.) 


ſammt ihrem Dreſſeur ihre Pfeifen rauchten, ſich 


85 Augen auf den entfernten weißen Gegenſtand, a ihre 
fallen und waren erſt wieder zur Fortſetzung ihrer . 
wegen, als die Dame, welche im Begriffe ſtand, die Loge zu verlaſſen, 
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Konſtantinopeler Botſchafterconferenz, deſſen Inhalt und Endziel durch den 
Folge des fcb der Mächte hinreichend definirt iſt, erſcheint deshalb in 
ſolge des ſerbiſch⸗bulgariſchen Zuſammenſtoßes auch keineswegs jo ſehr 
überholt, wie peſſimiſtiſche Gemüther beſorgen. Natürlich werden die 
am Goldenen Horn verſammelten Diplomaten den eingetretenen Kriegs⸗ 
fall nicht pure ignoriren können, ſchon deshalb nicht, weil ſowohl ſerbiſche 
als bulgariſche Intriguen im Gange ſind, die Dispoſitionen der Pforte 
für das eigene Intereſſe zu gewinnen, dann aber auch, weil die Cabinete, 
nach deren Inſtructionen die Conferenzverhandlungen geführt werden, 
nicht gezögert haben, alsbald zu dem Kriegsabenteuer der beiden con⸗ 
currirenden Balkanſtaaten Stellung zu nehmen, und zwar in dem Sinne, 
daß von Berlin, Wien und St. Petersburg aus das unverändert ein⸗ 
müthige Zuſammenhalten der Kaiſermächte proclamirt worden iſt, welchen 
ſich Italien zugeſellt, indeß Lord Salisbury verkünden läßt, daß Eng⸗ 
land alles thun werde, was in ſeinen Kräften ſteht, die Integrität des 
ottomaniſchen Beſitzſtandes zu wahren. Es gehört kein übergroßer 
Scharfſinn dazu, um aus ſolcherlei Verlautbarungen zu ſchließen, daß 
die Mächte nicht gewillt ſind, ihre Orientpolitik den kriegeriſchen Im⸗ 
pulſen ſecundären Ranges unterzuordnen, vielmehr, daß ſie nach wie vor 
in der nachdrücklichen Accentuirung der europäiſchen Collectiv⸗Autorität 
das ſicherſte und wohl zielführende Mittel erkennen, der Orientwirren, 
auch trotz herbeigezogener localer Kriegsfälle, Herr zu bleiben. 
Bemerkenswerth an dieſer langathmigen Auseinanderſetzung iſt nur die 
völlige Unklarheit derſelben. Das Programm der Conferenz iſt keines⸗ 
wegs überholt, aber der Kriegsfall kann natürlich nicht ignorirt werden! 
Die Mächte ſind nicht geſonnen, ihre Orientpolitik den kriegeriſchen Im⸗ 
pulſen ſecundären Ranges unterzuordnen, aber es wird auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten angedeutet, was die Mächte angeſichts des entfeſſelten Kampfes 


zu thun gedenken ! 


Deutfdland. 

Berlin, 16. Nophr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich 
würtembergiſchen Hofe, Leggtions⸗Rath Grafen von Wesdehlen, den 


Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Legations⸗ 


Seeretär, Kammerjunker Dr. von Kleiſt bei der Geſandtſchaft in Stutt⸗ 
gart, und dem Landesralh Küſter zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Küſter Kampmann zu Lünen im Kreiſe Dort⸗ 
mund das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. be i 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Dewitz 
von Woyna in Zell a. d. Moſel zum Landrath ernannt. 

Dem Oberlehrer am Franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. Oscar 
Weißenfels iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. — Der ſeit⸗ 
herige Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Kroſſen, Dr. Oscar Cäſar Meißner 
zu Bobersberg iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Strasburg W.⸗Pr. (r⸗ 
nannt worden. — Dem Landrath Dr. jur. Dewitz von Woyna iſt das 
Landrathsamt im Kreiſe Zell übertragen worden. — Dem Polizei⸗Thierarzt 
Dr. Lemke in Berlin iſt die commiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗Thier⸗ 
arziſtelle des Kreiſes Halberſtadt, unter Anweiſung feines Amtswohnſitzes 
in Halberſtadt, übertragen worden. — Der Berg⸗Aſſeſſor Matthiaß it 
zum Berg⸗Inſpector der Königin Louiſe⸗Grube bei Zabrze ernannt worden. 

(R.⸗Anz.) 

Berlin, 16. Novbr. [Die Wohnungsverhältniſſe in 
Berlin.] Aengſtliche und vorſorgliche Gemüther haben ſich bereits 
mit der Frage der Wohnungsnoth in Berlin beſchäftigt, in 
mehreren Vereinen ſind ſchon mannigſache Vorſchläge zur Beſeitigung 
derſelben gemacht worden. Nun, das Schreckgeſpenſt der Wohnungs⸗ 
noth iſt immer noch in weiter Ferne; in Berlin iſt für Wohnungs⸗ 
ſuchende noch Raum genug vorhanden. Zahlen beweiſen: Nach den 
Feſtſtellungen der Steuerdeputation war die Zahl der leerſtehen⸗ 
den Wohnungen und Gelaſſe am 1. October d. J. 7826. 
Am 1. April d. J. betrug ſie nur 7796, ſie iſt alſo im letzten 
Halbjahre etwas gewachſen und zwar ohne Zweifel in Folge der Neu: 
bauten, die im Laufe des Sommers und des Herbſtes vollendet worden 
ſind. Vielleicht wird ſie bis zum April nächſten Jahres noch weiter 
wachſen, da eine nicht geringe Zahl der Neubauten in Folge des Strikes zum 
October nicht hat beendigt werden können. Die Zahl der Umzüge 
war am 1. October ſehr groß, ſie ſtellte ſich auf 65745, und 
es ergeben ſich an dieſem Umzugstermine 14956 Miethserhöhungen 
und nur 1472 Miethsherabſetzungen. Am 1. April 1885 war das 
Verhältniß folgendes: 60072 Umzüge, 11062 Miethserhöhungen, 
1703 Miethsherabſetzungen; 1. October 1884 65775 Umzüge, 
8452 Miethserhöhungen und 1799 Miethsherabſetzungen. Am Iſten 
Oetober 1878 waren 64 158 Umzüge, 930 Miethserhöhungen und 
23472 Miethsherabſetzungen zu verzeichnen. Seit dem October 1878 
haben ſich alſo die Oetober-Umzüge nur ſehr wenig vermehrt, dagegen 
haben ſich die Miethsverhällniſſe ſeitdem zu Gunſten der Eigen⸗ 
thümer geändert. 

l die Vereinigten Kreisſynoden von Berlin] hielten geſtern 
eine außerordentliche Sitzung ab, bei welcher es zu lebhaften Debatten 
kam. Auf der Tagesordnung ſtand — wie die „Poſt“ berichtet — der 
Antrag des Synodalen Dryander, welcher eine Abänderung der Be⸗ 
ſchlüſſe der ie Kreisſyhnode vom 29. Mai 1883, betreffend Ueber⸗ 
nahme der Waiſenhauskirche an der Waiſenbrücke durch die Stadt und 
Abfindung durch die Summe von 200000 M., eine Summe, die zur 
Gründung einer neuen Parochie verwendet werden ſoll, bezweckt. Der 
Antrag will dieſen Beſchluß dahin modiſiciren, daß bei Unterſtützung hilfs⸗ 


Kleine Chronik. 

Breslau, 17. November. 
Der ruſſiſche Collegieurath Greffen, der bekanntlich aus dem 
Wiener Gefängniß entſprungen iſt, wurde, wie der „Bayer. Kur.“ meldet, 
an der bayeriſchen Grenze durch den Gemeindediener eines kleinen Ortes 
verhaftet. Die 3000 Rubel, welche für den Gefangenenaufſeher, der Greffen 
zur Flucht verholfen hat, deponirt worden waren, ſind vom Gerichte be⸗ 
reits mit Beſchlag belegt. Das Geld war von der in Frankreich lebenden 
Schweſter des Flüchtigen gekommen, und Greffen war eben auf der Flucht 


nach Frankreich begriffen. 


Auf der Ebernburg bei Kreuznach ſoll bekanntlich ein Denkmal für 
Hutten und Sickingen errichtet werden. Das Comité bittet um Beiträge. 
In Berlin nimmt dieſelben Herr S. Bleichröder entgegen. 


Gelehrte Seehunde. Im Reichshallen⸗Thegter in Berlin erregen 


Ex gegenwärtig drei Seehunde durch ihre Gelehrigkeit großes Aufſehen. Ber⸗ 
liner Blätter berichten darüber: „Dr. Brehm behauptet in ſeinem „Thier⸗ 
leben“: „Bereits die Alten haben die Seehunde als hochbegabte Thiere ge⸗ 


ſchildert. Ihre Sinne ſcheinen gut und ziemlich gleichmäßig entwickelt zu 
ſein“. Betrachtet man nun die einzelnen Productionen dieſer dreſſirten 
Seehunde, ſo findet man namentlich die weiteren Behauptungen des be⸗ 
rühmten Zoologen, daß nämlich das Geſicht und das Gehör die meiſt ent⸗ 
wickelten Sinne des Seehundes ſeien, vollauf und zwar in der draſtiſchen 
Weiſe beſtätigt. Die außerordentlich ſcharfe Sehkraft über und unter 
Waſſer documentirten dieſe Thiere, und ganz beſonders das ältere von den 
dreien, beim Apportiren verſchiedener ins Waſſer geworfener Gegenſtände, 
vornehmlich aber beim Einfangen des lebenden Aales. Eine curioſe Scheu 
zeigen die Woodward'ſchen Seehunde vor weißfarbigen Gegenſtänden. So 
Arat zu einer der letzten Vorſtellungen der komiſche Fall ein, der gleich⸗ 
zeitig aber für die Scharſſichtigkeit heredtes Zeugniß ablegt, daß, während 
die Thiere auf der Plattform gemüthlich hingeſtreckt lagen und alle drei 
in einer der mittleren 
Logen des erſten Ranges eine Dame erhob, welche einen weißen Theater: 
mantel umgelegt hatte. Faſt zu gleicher Zeit ſtutzten die mit dem Geſicht 
dem Publikum zugewendeten Hunde, ſtarrten mit ihren großen, klugen 
feifen a tempo 
ter Rauchſtudien zu be: 


„[Gemeindeſtatut für immer die Frage zu regeln. 
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herrliche Patronat; er bezweckt, die Autonomie der Gemeinden derartig zu 
conſtituiren, daß es jeder neu gegründeten Gemeinde geſtattet ſein ſoll, das 
beſtehende Patronatsrecht aufzuheben und nach freiem Ermeſſen neue geiſt⸗ 
liche Stellen zu beſetzen. Für dieſes Verlangen beſteht nicht die geringſte 
geſetzliche Grundlage, und die Vorausſetzungen, auf welche der Antrag ge⸗ 
ründet iſt, treffen hier in Berlin abſolut nicht zu. Dazu kommt, daß die 
Staatsregierung und die preußiſche Staatsfactoren ſich enſchieden auf den 
Standpunkt der Ablehnung jeder neuen Patronatsverpflichtung ſtellen, ja 
der Staat weiſt ſogar bisher erfüllte Patronatsverpflichtungen zurück, 
eben ſo verſagt die Stadt Berlin jede Erweiterung ihrer Patro⸗ 
natspflicht. Der Vorwurf, daß die Stadt⸗Synode die Gemeinden 
landesherrlichen Patronats bezüglich der Zuwendungen und der 
Kirchenſteuer vernachläſſige, trifft nicht zu. Die Synode hat im 
Etat 1884/85 für die beiden Gemeinden ſtädtiſchen Patronats St. 
Andreas und St. Marcus 8580 M., für die armen Gemeinden 
landeskirchlichen Patronats 27810 M., und im letzten Etat für 
die erſtgenannten Gemeinden 13 600 M., für die letzteren 39 800 M. vor⸗ 
geſehen. (Hört! hört! links.) Im Ganzen ſind für die beiden Gemeinden 
Andreas und Marcus ſeit dem Beſtehen der Synodalordnung 44 416 M., 
für die Gemeinden landesherrlichen Patronats 138 900 M. bewilligt wor⸗ 
den. Alle Gemeinden ſollen vollſtändig gleichberechtigt ſein, es dürfen 
nicht einzelne Gemeinden für ſich eine beſondere Rechtsſtellung einnehmen 
und dennoch aus den gemeinſchaftlichen Steuermitteln gleiche Summen 
erhalten, wie andere Gemeinden, dadurch werden die erſteren Gemeinden 
zu Almoſenempfängern herabgedrückt. Die gegenwärtige Majorität, die 
eine zufällige iſt, darf ſich nicht in Widerſpruch ſetzen mit den Anſichten 
früherer und künftiger Majoritäten. 

Synodale Ober ⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath von Meyeren: Man 
braucht ſich für das Patronat nicht zu begeiſtern, aber man muß die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Inſtituts anerkennen, wenn man bedenkt, wie viel durch 
daſſelbe zu den Koſten der kirchlichen Bedürfniſſe beigetragen wird. Die 
Competenz der vereinigten Synoden bezieht ſich betreffs der Bewilligung 
von Mitteln nur auf das vorhandene Bedürfniß, knüpft man die Be 
friedigung des Bedürfniſſes an gewiſſe Bedingungen, ſo treibt man Kirchen⸗ 
politik. (Unruhe links.) Sie haben die Gewalt, indem fie den Geldſäckel 
in der Hand haben, und Sie wollen dieſe Gewalt gegen das Recht der 
Gemeinden gebrauchen. (Lauter Widerſpruch links.) Geben Sie die 
Kirchenpolitik auf gerade in einem Moment, wo Sie weitere Competenzen 
wollen und wo Sie die Mittel der Gemeinden von Neuem in Anſpruch 
nehmen. (Beifall rechts.) 5 3 

Synodale Prediger Krafft: Ich bin auch jetzt noch der Ueberzeugung, 
daß die Bürgerſchaft ſich im Unklaren befindet über die Leiſtungen des 
Königlichen Patronats, und daß, wenn die Bürgerſchaft dieſe Leiſtungeu, 
die doch zur Erleichterung der Kirchenſteuer geſchehen, kennte, die Kirchen⸗ 
wahlen ganz anders ausfallen, daß die jetzige Majorität gleichſam fort⸗ 
geblaſen wäre. = ; 

Synodale Redacteur Dr. Heffter knüpft an die Aeußerung des Refe⸗ 
renten an, daß die gegenwärtige Majorität der Synode eine zufällige ſei 
und warnt davor, Beſchlüſſe zu faſſen, welche gegenüber der bisherigen 
Praxis die Freiheit der Gemeinden beſchränken. 

Synodale Juſtizrath Krebs: Die früheren Beſchlüſſe der Stadtſynode 
entſprechen durchaus dem Recht und der Billigkeit und ſind geeignet, dem 
kirchlichen Nothſtande in wirkſamer Weiſe abzuhelfen, ich ſehe deshalb 
keinen Grund für die Annahme des Antrages Dryander. 

Conſiſtorial⸗Präſident D. Hegel: Nach dem Antrage der Kreisſynoden 
wird ein Eingriff in die beſtehende Rechtsordnung in Bezug auf die Be⸗ 
fugniſſe des Patronats beabſichtigt. Alſo nicht das Kirchenregiment, ſon⸗ 
dern Sie wollen eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe. Sie leiſten 
den Gemeinden etwas, aber nicht aus eigener Taſche, die Gemeinde leiſtet 
das Meiſte und deshalb will ſie auch freie Beſtimmung über ihre Geiſt⸗ 
lichen haben. Warum will man das landesherrliche Patronat beſchränken, 
welches doch allein für Berlin und ſeine geſtlichen Stellen jährlich 81000 
Mark gewährt? dazu kommt, daß die meiſten Berliner Kirchen durch den 
Landesherrn erbaut ſind. Der Antrag Dryander will nur die Rechte dieſes 
Patronats des Landesherrn da wahren, wo ſie gefährdet erſcheinen. Da⸗ 
hin wird auch ſtets das Beſtreben des evangeliſchen Kirchen-Regiments 
gehen. (Beifall rechts.) 

Synodale Hofprediger Stöcker. (Bevor der Redner das Wort er: 
griffen hat, entſteht Murren links.) Ich halte gerade jetzt den Moment 
für mich gekommen, das Wort zu ergreifen. (Schlußrufe links. Unruhe 
und Glocke des Präſidenten.) Ich werde das trotz Ihrer Zurufe (links) 
thun. (Ruf links: „Leider!“ Glocke des Präſidenten und Ermahnung, 
ſo unpaſſende Zurufe zu unterlaſſen.) Ich conſtatire hiermit, daß die Ab⸗ 
lehnung von Staatsgeldern zur Abhilfe der kirchlichen Nothſtände in Berlin 
weſentlich den Geſinnungsgenoſſen des Herrn Referenten im preußiſchen 
Landtage zu verdanken iſt. Von den Herren von der Fortſchrittspartei 
leugnete Herr Dr. Langerhans den kirchlichen Nothſtand in Berlin und 
Herr Hänel erklärte es für eine Schmach für Berlin, daß es ſich um 
Staatsunterſtützung bewerbe. (Unruhe links.) Es iſt alſo nicht recht, 
wenn man jene Staatshilfe dort zurückweiſt und ſich hier darüber beklagt. 
Sie wollen in einer ſynodalen Hierarchie Rechtsgrundſätze entſcheiden, 
welche nur durch einen Proceß, den jede einzelne Gemeinde für ſich führen 
muß, vor den ordentlichen Gerichten zum Austrag gebracht werden können. 
Die Geſammtgemeinde hat nur das Bedürfniß der Einzelgemeinde zu be⸗ 
friedigen, thut ſie das nicht, ſo thut ſie ihre Pflicht nicht (Beifall rechts). 

General⸗Superintendent Dr. Frhr. v. d. Goltz: Ich bin in dieſem 
Punkte einmal ausnahmsweiſe vollkommen mit dem Herrn Vorredner 
einverſtanden. (Heiterkeit) Das Princip der Gemeindefreiheit iſt in dem 
Antrage Dryander nicht eingeſchränkt oder doch nur für ſolche Gemeinden, 
welche ſich dieſe Einſchränkuug ſelbſt auferlegen wollen. Dagegen be⸗ 
zwecken die früheren Beſchlüſſe der Stadtſynode eine Aenderung des landes⸗ 
kirchlichen Rechts, des Gemeinderechts und unſerer eigenen Befugniß. Man 
darf die Zuwendungen der Synode nicht als ein an beſtimmte Bedingun⸗ 
gen geknüpftes Geſchenk, als eine Spende betrachten, ſondern als eine 
pflichtgemäße Leiſtung. Ich kann es mit meinem Gewiſſen nicht verant⸗ 
worten, den kirchlichen Nothſtand wegen einer ſolchen Prineipienfrage weiter 
beſtehen zu laſſen. : 

Synodale Superintendent Dryander: Die Frage, ob nach meinem 
Antrage die Beſetzung der geiſtlichen Stellen ein für alle Mal geregelt 
werden ſolle, iſt abſichllich in meinem Antrage offen gelaſſen; wir wollen 
den Gemeinden es frei laſſen, entweder von Fall zu Fall oder durch ein 

Ferner ſoll ſich der An⸗ 


ihren Blicken entſchwunden war. Ueber das Gehör der Seehunde ſagt 
Brehm: „Im Verhältniß zur geringen Größe der äußeren Ohr⸗ 


öffnung vernimmt der Seehund ſcharf genug; ſein Gehörſinn iſt jedoch k 


nicht jo fein, daß ihm laute Klänge unangenehm werden Zönnten. 
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trag nur auf ſolche Gemeinden beziehen, welchen 
zuſteht und wo ſolches Recht durch die Anträge der Synode geändert wer⸗ 
den ſoll. Das Kirchenregiment kann Kirchenpolitik treiben, Sie aber nicht 
und das Kirchenregiment will Competenzerweiterungen der Synode auf 
dieſem Gebiete verhindern, um fie auf anderen Gebieten deſto bereitwilliger 
gewähren zu können. 5 

Referent Synodale Kammergerichts⸗Rath Schröder: Kirchenpolitik 
gegen Kirchenpolitik. Treibt das Kirchenregiment Kirchenpolitik, ſo können 
auch wir dieſelbe treiben. (Widerſpruch rechts.) Das oberſte Kirchenregi⸗ 
ment iſt gegen die Gemeindebeſchlüſſe zweier Berliner Gemeinden, St. 
Sophien und Zion, aufgetreten, die vollſtändig in unſerem Sinne gefaßt 
waren, damit hat es die Initiative zur Kirchenpolitik ergriffen, der wir 
nun entgegentreten wollen. Von Ihrer Seite (zur Rechten) will man die 
freie Entwickelung der Gemeinden verhindern; auch ich will der Auſſaſſun 
entgegentreten, daß die Synode Geſchenke zu geben hat, bei den Bemilli⸗ 
gungen muß man ſich nicht von perſönlichen Anſichten irgend einer Partei 
eiten laſſen, ſondern ſich auf den Standpunkt der ganzen Entwickelung 
unferer Berliner Gemeindeverhältniſſe ſtellen und die größte Selbſtſtändig⸗ 
keit und Freiheit bezüglich der Wahl der Geiſtlichen gewähren. 

Perſönlich bemerkt Synodale Dr. Langerhans: Die Mehrzahl der 
Herren wird wahrſcheinlich die Worten des Herrn Stöcker für nicht 
ganz der Wahrheit gemäß halten. (Rufe rechts: „Zur Ordnung!“ 
Große Unruhe.) Ich muß allerdings zugeben, daß ich die kirchliche Noth 
in Berlin geleugnet habe. („Aha!“ rechts.) Aber jene Aeußerung iſt aus 
dem aummenbiiae geriſſen. (Ruf rechts: „Aber fie iſt doch wahr!“ 

roße Unruhe.) Ich habe in meiner damaligen Rede die Unterſtützung 
durch den Staat für die Freiheit der Kirche gefährlich erklärt. Ich habe 
den kirchlichen Nothſtand nicht für ſo groß gehalten, wenn man Zinſen aus 
Staatsmitteln anſammelte, um die Prediger⸗Penſionen zu erhöhen. 

Synodale Stöcker (perſönlich): Der Herr Vorredner hat lediglich be⸗ 
ſtätigt, was ich geſagt habe. Daß mir Vorwürfe von einem ſolchen 
Manne gleichgiltig find, der auch von ſeinem Geſinnungs⸗ 
genoſſen Schröder in einer Verſammlung vor Kurzem des⸗ 
avouirt iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. (Große Unruhe links. Rufe: „Zur 
Ordnung!“) Was der Herr aber im Anfang ſeiner Rede geſagt 
at, wird mit mir jeder anſtändige Mann bedauern. (Großer 
Lärm links. Glocke des Präſidenten.) Ich werde jetzt von fo viel. 
Hausnarren der Unwahrheit geziehen. (Stürmiſche Unterbrechung 
links. Rufe: „Zur Ordnung“ „Raus, raus!“) (Präſident Prediger Hoß⸗ 
bach, der für den Referenten Schröder das Präſidium übernommen hat: 
„Der Redner hat mit keinem Worte angedeutet, daß er mit dem Ausdruck: 
„Hausnarr“ irgend ein Mitglied der Verſammlung gemeint hat.“) Es 
ſcheint nachgerade eine Art Geiſteskrankheit geworden zu ſein, mich der 
Unwahrhaftigkeit zu zeihen, und ich muß die Herren bitten, nicht auch in 
dieſe Krankheit zu verfallen. (Beifall rechts, Unruhe links.) 

Der Antrag Dryander wird in namentlicher Abſtimmung mit 119 
gegen 75 Stimmen abgelehnt. 


Frankreich. i 

L. Paris, 14. Nov. [Die dritte Plenar-Verſammlung 
der republikaniſchen Linken] fand geſtern Abend im gewohnten 
Locale der Freimaurer⸗Loge zum Grand Orient ſtatt. Gegen 300 Ab⸗ 
geordnete, mehr als je zuvor, waren erſchienen, darunter die meiſten 
Opportuniſten der Kammer. Es handelte ſich hauptſächlich darum, 
den definitiven Vorſtand des Abgeordnetenhauſes für heute feſtzuſetzen. 
Floquet drang als Präſident unbeanſtandet durch; um die anderen 
Namen aber entſpannen ſich Streitigkeiten, die zu verſchiedenen Malen. 
im Laufe des Abends lauten Tumult verurſachten. Zu Vice⸗Präſi⸗ 
denten wurden gewählt: der gemäßigte Republikaner Develle mit 150, 
die Radicalen Anatole de la Forge und Georges Perin mit 143 und 
123, Jules Roche, Opportuniſt, mit 100 Stimmen, zu Quäſtoren 
die Radieaglen Madier de Montjau, Martin Nasland und der Oppor⸗ 
tuniſt Margaine. Die Wahl der 8 Seeretäre wurde auf die heutige 
Kammerſitzung aufgeſpart und man beſchloß großmüthig, der Rechten 
deren zwei zu laſſen. Als der Name des Abg. Jules Roche, der 
von der äußerſten Linken zum Opportunismus übergegangen war und 
während des letzten Wahlfeldzuges überall in Süd⸗Frankreich Clémen⸗ 
ceau entgegentrat, verkündigt wurde, entſtand unter den Intranſi⸗ 
genten heftige Bewegung. Laguerre erhob ſich, um zu erklären, die 
Wahl Roche's ſei ein der äußerſten Linken hingeworfener Fehdehandſchuh, 
ſeine Geſinnungsgenoſſen gaben ihm ſchreiend Recht und Rochefort 
verließ die Verſammlung, gefolgt von Laguerre und einigen dreißig 
Intranſigenten, welche ein anderes Local aufſuchten, um ſich da über 
die Ernennung eines geeigneten vierten Vicepräſidenten zu verſtän⸗ 
digen. Wer der Erkorene iſt, wird man erſt heute Abend erfahren, 
da die Diſſidenten ſeinen Namen geheim zu halten gelobten. Noch 
erſtattete Lockroy der Verſammlung Bericht über die Unterredung des 
Vorſtandes mit dem Conſeilspräſidenten Briſſon und that dies in ſehr 
gemäßigten Ausdrücken, welche erkennen ließen, daß er noch nicht auf 
die Möglichkeit eines Einvernehmens verzichtet. 

Angeſichts der zu Tage getretenen Zwiſtigkeiten im Hinblick auf 
die Wahl der Vice⸗Präſidenten der Kammer wurden heute früh 
von dem Opportuniſten Etienne und dem Radicalen Granet An⸗ 
ſtrengungen gemacht, eine Verſöhnungsliſte aufzuſtellen, die denn 
auch wirklich zu Stande kam. Dieſelbe umfaßt die Radiealen Anatole 
de la Forge und Erneſt Lefèvre und die Opportuniſten Develle und 
Buyat. Die Herren Georges Periu und Jules Roche zeigten dem⸗ 
nach in einem Schreiben an den Vorſitzenden der Kammer an, daß fie: 
auf jede Candidatur verzichteten. 


Großbritannien. 
London, 14. Nov. [Das Schickſal des zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilten Chef-Redacteurs der „Pall Mall 


und ſorgfältig find. Um jo größer iſt heute die Heiterkeit, die er unfrei⸗ 
willig erregt hat. Ich ſchrieb Ihnen ſchon, daß das ſchwarze Cabinet voll⸗ 
ommen wieder aufgelebt ſei und ſchneidiger arbeite als je unter dem 
Kaiſerreich; die meiſten Briefe aus Oftaften werden erbrochen und durch⸗ 


Wie ſchon die Alten wußten, liebt er Muſik und Geſang, wie neuere ſtöb 


Beobachter erfuhren, lauſcht er mit Theilnahme Glockenklängen oder anderen 
lauten Tönen. Ebenſo wie die Alten nach ſeinem Bilde und ſeinem Auf⸗ 
treten und Erſcheinen ſich ihre Tritonen und Sirenen ſchufen, hat er, nicht 
aber der Delphin, die Arionſage ins Leben gerufen. Der Naturforſcher 
Brown verſichert, oft geſehen zu haben, daß Seehunde ihre Köpfe erhoben 
und aufmerkſam lauſchten, wenn die Matroſen beim Aufwinden des Ankers 
ſangen, und Bell erwähnt, daß ſie ſich in Ah Weiſe angezogen fühlten, 
wenn ſie Glockenklang vernehmen. Die Kirche zu Hoy auf den Orkney⸗ 
Inſeln liegt in der Nähe einer ſchmalen, ſandigen Bucht, welche oft von 
Seehunden beſucht wird; wie es ſcheint, aber nicht allein ihrer Lage, 
ſondern ihrer Kirchenglocken 19 1 eine beſondere Anziehungskraft auf ſie 
äußert, denn oft hat man beobachtet, daß ſie beim Geläute der Glocken 
geraden Weges auf die Küſte zuſchwimmen, ihre Augen ſtarr nach der 
Gegend richten, aus welcher ihnen die Glockentöne zukommen, und auf 
dieſe entzückt und verwundert lauſchen, ſo lange die Glocken geläutet 
werden.“ Hiernach läßt ſich nun auch die Vorliebe erklären, mit welcher 
die Seehunde im Reichshallen⸗Theater ihr Guitarren⸗, Mandolinen⸗ und 
Trommel⸗Concert ausführen. Hochkomiſch wirkt dabei die Haſt, die ſie alle 
Drei bei der Hands reſp. Pfotenhabung ihrer Inſtrumente bekunden. 
Wohlgefällig horchen ſie auch auf die ſie bei ihren Productionen accom⸗ 
pagnirenden Orcheſter⸗Accorde, und erklärlich erſcheint nun ebenfalls die ge: 
naue Innehaltung des Tactes bei dem Walzertempo des einen Seehundes. 
Die von allen Zoologen conſtatirte und von den meiſten Robbenjägern 
wahrgenommene Scheu und Aengſtlichkeit der Seehunde, mit mean fie 
ſogar vor dem leiſeſten Geräuſch die Flucht ergreifen, erfährt nun bei dem 
Artiſten⸗Trio in den Reichshallen einen ſehr widerſprechenden Beweis durch 
das am Schluſſe der Vorſtellungen mit Muth und Unerſchrockenheit aus⸗ 
geführte Revolver⸗Schnellfeuer. 


Eigenthümliche Wirkungen des Klimas. Aus Paris ſchreibt man 
der „Straßb. Poſt“: In dieſer Zeit der ſchweren Noth und der Trübfal 
thut ein wenig Heiterkeit doppelt wohl, zumal wenn ſie von ſonſt ſo ernſt⸗ 
hafter Seite ausgeht. Und ernſthaft iſt der „Temps“, ein gut und auf⸗ 
merkſam geleitetes Blatt, deſſen Nachrichten ſonſt durchaus glaubwürdig 
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töbert. Die eingelaufenen Beſchwerden wachſen der Behörde allmählich 
über den Kopf und ſcheint man ſich zu einer offtciöfen „Aufklärung“ ver⸗ 
anlaßt geſehen zu haben. Dieſe herrliche „Aufklärung“ beſagt nun Fol⸗ 
gendes: „Die hygrometriſchen Einflüſſe ſind in den tropiſchen Ländern der⸗ 
art, daß gewiſſe Gummiklebſtoffe und Oblaten, deren ſich unſere Soldaten 
beim Verſchließen ihrer Briefe bedienen, den gewöhnlichen Hantirungen des 
Kann e nicht zu widerſtehen vermögen.“ Daß ein ſo eigenthümliches 
lima zuweilen ſolche Soldatenbriefe, die ſich tadelnd über gewiſſe Maß⸗ 
nahmen ausſprechen, ganz und gar „verdunſten“ läßt, wird demnach wohl, 
auch nicht uͤberraſchen. 


Das Berliuer Weißbier wurde am Sonnabend im Berliner Ge⸗ 
ſchichts⸗Verein den Franzoſen zugeſprochen in einem Vortrage, den Geometer 
Vogt über die Geſchichte der Berliner Biere hielt, zwar nicht mit apodik⸗ 
liſcher Gewißheit, aber doch per Indicienbeweis. Das viel genannte Steuer⸗ 
Edict für Weizenbier von 1680 ſpreche für den Franzoſen. Vor dieſem 
Jahre kam in den Brauerei⸗Edieten Weizen nie als e Noch 
Wallenſtein klagte, daß er in der Mark Brandenburg kein Weißbier habe 
bekommen können. Daß die Franzoſen tüchtige Brauer waren, beweiſt die 
ne daß bereits im Jahre 1700 in Berlin 17 franzöſiſche Brauer 
exiſtirten. 


Zahn um Zahn. Wie ſtreng in Marokko noch das alte moſaiſche 
Geſetz: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ herrſcht, beweiſt eine ergötzliche 
Geſchichte, die ein Engländer daſelbſt vor wenigen Jahren erlebte. Dieſer 
hatte eine alte Frau niedergeritten, die dabei gegen einen Steinblock fiel 
und ſich zwei Zähne ausſchlug. Die Verletzte forderte Genugthuung, wies 
ein Geldgeſchenk zurück und verlangte zwei Zähne des Fremden. Der 
Kadi wies ſie mit der Forderung ab, aber ſie kam immer wieder und 
drang zuletzt bis zum Sultan vor. Schließlich ließ ſich der Engländer 
freiwillig zwei Zähne ausziehen. Man räumte ihm dafür ein Handels⸗ 
privileg ein, das ihn in wenigen Jahren zum reichen Manne gemacht hat. 
Aber die alte Frau hatte ihr Recht ertrotzt, die Wiedervergeltung war er⸗ 
folgt, die Sühne geleiſtet. 


ſchon ein Beſetzungsrechk = 
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Gazette, Stead,] flößt, obwohl die über ihn verhängte Strafe keine 
unverdiente iſt, gebildeten Kreiſen Mitleid ein. Stead wird nämlich im 
Coldbath⸗Gefängniſſe, wohin er ſofort nach ſeiner Verurtheilung gebracht 
F wurde, wie ein gemeiner Verbrecher behandelt. Er mußte bald nach ſeiner 
Einlieferung das vorſchriftsmäßige Bad nehmen, das Haupthaar wurde 
ihm kurz geſchnitten und er mußte die gelbe Sträflingstracht anlegen. Die 
erſten paar Nächte mußte er in ſeiner armſeligen dunklen Zelle auf einer 
Pritſche zubringen, erſt ſpäter wurde ihm eine Matratze bewilligt. Seine 
einzige Lectüre bildet die Bibel. Obwohl er nicht zu harter Arbeit ver⸗ 
urtheilt iſt, muß er doch täglich ein Pfund Werg zupfen. Seine Koſt im 
Gefängniſſe iſt nicht beſſer wie die eines gemeinen Taſchendiebes und wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer feiner Haft darf er weder Beſuche noch Briefe 
empfangen. Unter den Umſtänden ſind die Freunde Steads bemüht, ſeine 
Begnadigung zu erwirken. In einer am Donnerstag Abend in der Exeter 
all abgehaltenen Verſammlung wurde beſchloſſen, eine Deputation zu dem 
inifter des Innern zu entfenden, um denfelben zu bitten, ſich bei der 
Königin für die Begnadigung und unverzügliche Freilaſſung von Stead, 
acques und der Jarrets zu verwenden. Zwanzig Mitglieder der Depu⸗ 
tation erhielten Zutritt in das Miniſterium, wo en ofephine Butler 
einem höheren Beamten das Anliegen der Deputation unterbreitete. Sie 
ſagte, die Meinung eines großen Theiles der Nation wäre, daß das Ur⸗ 
heil ein ungerechtes ſei. Sie bat, daß Stead, deſſen Geſundheitszuſtand 
ein delicater ſei, nicht als ein gemeiner Verbrecher behandelt werde. Sie 
ſtellte einen Vergleich an zwiſchen der ihm zu Theil gewordenen Behand⸗ 
lung und jener, die ſeiner Zeit dem Oberſten Valentin Baker, der ſich 
eines groben unſittlichen Attentats ſchuldig gemacht, gewährt wurde. Den 
weiteren Vorſtellungen der Dame wurde ein vorzeitiges Ende geſetzt durch 
den Eintritt des permanenten Unterſtaatsſecretärs, Mr. Luſhingkon, welcher 
erklärte, daß es nicht ſtatthaft ſei Deputationen mit Bezug auf Verbrecher 
zu empfangen. Die Deputation mußte ſich folglich unverrichteter Sache 
entfernen, doch wird von anderer maßgebender Seite verſucht werden, 
Stead's Loos zu erleichtern. Während er im Gefängniß ſchmachtet, hat 
der Staatsanwalt Poland eine Geldſammlung angeregt für die Familie 
Armſtrong, um dieſelbe in den Stand zu ſetzen ſich ein anſtändiges Heim 
zu 1 und ihren Kindern eine beſſere Erziehung zu Theil werden 
u laſſen. - 
b Wie geſtern ſpät Abends bekannt wurde, hat der Miniſter des Innern 
durch eine Ausübung der Prärogative der Krone den Befehl ertheilt, daß 
Mr. Stead als ein Gefangener erſter Klaſſe behandelt werden ſoll, wo⸗ 
nach er zum Empfange von Beſuchen, dem Tragen ſeiner eigenen Kleider 
und zu anderen Vergünſtigungen berechtigt iſt. Zur Ausführung der Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters werden unverzüglich Schritte ergriffen, und wahr⸗ 
ſcheinlich wird der ſchließliche Aufenthaltsort Mr. Stead's das Holloway⸗ 


Gefängniß ſein. 
Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. November. 
Augekommene Fremde: 
Proskauer, Kfm., Katſcher. ] Lorenz, Fabrikbeſ., Lodz. 
Redlich, Kfm., Guttentag. Thoͤnes, Kfm., Dresden. 
Hötel z. weissen Adler, Hirſch, Kfm., Mainz. 
Ohlauerſtraße 10/11. Metzler, Fabrikb., München. 
Freiherr v. Zedlitz Neukirch, Ketiner, Kfm., Stettin. 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen gans“ 
v. Oſtrowski, Gisbſ., Polen. 
Matzke, Rgbſ., Sapraſchine. 
Frau Gen.⸗Dir. Wieſter, n. T., 


6 f Kattowitz Kgl. Kammerh. u. Rgb., Holtze, Gerichtsaſſeſſ., Berlin. 
Frau v. Roſenthal, Rttgbſ., n. Frau, Kynau. Beringmer, Gerichtsaſſeſſor, 
5 Brynneck.] Rupprecht, Rgb., n. Fam., Berlin. 


Frau Bielowska, Rgbſ., n. D. Nieder⸗Peilau. 
} = Sosnowice.| Stohmann, Kfm., Dresden. 
Frau von Raszewska, Rgbſ.,] Sande, Kfm., Leipzig. 


Mohr, Director, Berlin. 
Verkeyſer, Kfm., Koſtryko. 
Fr. Schloßverwalterin Kluge, 


Polen.] Clerk, Kfm., Köln. Glogau. 
Beinert, Rechtsanw., n. Fr., Lupp, Kfm., Düffeldorf, Riegner’s Höte:, 
Kempen.) Raphael, Kfm., Berlin, Königsſtr. 4. 
Neugebauer, Fbkbſ., n. Fr., Röchling, Kfm., Saarbrücken.] Schenck, n. Frau, Jauer. 
Niederlangenbielau. Suhling, Kfm., Bremen. Wolfſohn, n. Fam., Landeshut. 


Finger, Brauereibſ., Grulich. Widmann, Landwirth, Ma- Roſenthal, Lieut, u. Fabrik: 


Salzmann, Kfm., Berlin. ciejewo. beſitzer, Schweidnitz. 
Bittner, dgl. Hötel Galisch, Heidenreich, Baumſtr., Krappitz 
Witſchel, dgl. Tauentzienpl. Hauptmann, Kfm., Liſſa. 
Becker, Kfm., Pforzheim. Graf Chamaré, Rtgtsbeſ., Schal, Kfm., Sohrau. 
Geraerding, Kfm., Düffeldorf. Glambach.] Sack, Kfm., Nürnberg. ° 


Brieß, Kfm., Olmütz. 
Leichtenritt, Kfm., n. Gem., 
Poſen. 
Dr. Schottländer, pr. Arzt, 
Königshütte. 
Warszawsky, Kfm., Poſen. 
Winſch, Kfm., Leipzig. 
Fuhrmann, dgl. 


Graf Schweinitz, Majorats-| Levy, Kfm., Chemnitz. 
herr, Berghof. Bohne, Kfm., Berlin. 
von Knebel⸗Doͤberitz, Rigtsb., Kuͤckenthal, Kfm., Berlin. 
n. Gem., Gersdorff. Schleſinger, Kfm., Dresden. 
v. Neumann, Rittmeiſter u.] Kreyen, Kfm., Pudewitz. 
Rigtsbeſ, Bergedorf.] Landsberg Kfm., Kunick. 
Scharwenka, koͤnigl. Umlauf, Kfm., Reichenbach. 
Profeſſor, Berlin. Beyer, Kfm., Falkenberg. 
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Xaver 


2. Breslau, 17. November. [Von der Börse.] Die gestrigen 
festen Abendcourse an den auswärtigen Börsenplätzen bewirkten, dass 
die heutige Börse von Beginn an fest einsetzte. Man erwartet durch 
das schnelle Vordringen der Se:ben eine baldige Beendigung des ser- 


bisch-bulgarischen Krieges. Die Course waren durchweg höher. 


Laurahütte-Actien konnten auf angeblich indische Schienenbestellungen 
eine Kleinigkeit anziehen, 

Per ult. November (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
77,19—78 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 94,75—94,60—94,75 bez., 
Oesterr. Credit-Actien 45,50 455,50 455 bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 87,10 87,40 87,25 bez., Russ. Noten 199 bez. u. Br., Türk. 
Anleihe 13,75 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlim, 17. Nov., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 455, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 17. Nov., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 455, 50. Staats- 
bahn 437, —. Lombarden 220, —. Laurahütte 87, 20. 1880er Russen 
9, 90. Russ. Noten 198, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 10. 1884er 
‚Russen 94, 70. Orient-Anleihe II. 59, 20. Mainzer 98, 60. Disconto- 
ommandit 192, 10. Fest. 

Wien, 17. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 80. Ungar. 
Uredit-Actien 284, 50. Staatsbahn 268, 70. Lombarden —, —. Galizier 
„ — Oesterr. Papierrente 81, 25. Marknoten 61, 90. Gesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar. Goldrente 96, 62. Ungar. Papierrente —, —. 
ülbthalbahn — —. Fest. 
Wien, 17. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 50. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 269, 25. Lombarden 134, 80. Galizier 226, —. 
Nesterr, Papierrente 81, 40. Marknoten 61, 85. Oesterr. Goldrente 
108, 75. 4% ungarische Goldrente 96, 87. Ungar. Papierrente —, —. 
Kibthalbahn 143, 50. Günstig. 
Frankfurt a. M., 17. November. Mittags. Credit-Actien 226, 75. 
Staatsbahn 217, 37. Galizier 182, 37. Fest. 
Faris, 17. Novbr. 30% Rente 79, 72. Neueste Anleihe 1872 107, 85. 
taliener 95, 90. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Fest. 
„ Lomdon, 17. November. Consols 100%,. 1873er Russen 94½. 
etter: Nachtfrost. 


\ Wien, 17. November. [Schluss-Course] Besser. 
q 16, 


Cours vom 17. Cours vom 17. 16. 
60er Loose. | — — | Ungar. Golärente... — — | — — 
664er Leoses.— | — — 14% Ungar. Goldrente 96 80 95 10 
medit-Actien . 2809 30 278 50 | Papierrente........ 81 20 80 85 
Agar, doo... — Silber rente 81 850 81 70 
2 aglo n I Pr Eee 125 90 126 — 
. Fis.-A.-Cert. 269 30 268 — [ Oesterr. Goldrente . 108 75.108 75 
mb. Eisenb.. 134 60 131 25 Ungar. Papierrente. 89 40, 88 90 
er 225 70 224 75 Elbthalb ann 143 — 142 — 
“Poleonsd’or. 10 01 | 10 02½ Wiener Unionbank . — = — — 
knoten. . 61 85 61 95 | Wiener Bankverein. — —) — — 


Höte! du Nord, 


ı Hstelz deutschen Hause.“ Hötel de Rome, 
vis-A-vis d. Centralbahnhof. 


| Albrechtſtr. Nr. 22. Albrechtsſtr. 17. 
Graf Reichenbach, London. Krauſe, Hauptzollamts Aſſiſt., Frau v. Biernacka, Gtsbſ., 
von Ortenſtein, Gutsbeſitzer, n. Gem., Wandobeck. Kaliſch. 
- Kindelbrück. Ackermann, Gutsbeſ. n. Gem., Gierow, Architekt. Berlin. 
Seer, Hptm. u. Comp. Chef D.⸗Marchwitz. Zölffel, Rent., Bolkenhain. 


n. Gem, Torgau. Fr. Gutsbeſitzer Stolbe, D.⸗Motopf, Rechnungsführer, 

Bacher, Eiſenbahn⸗Inſpector, Marchwitz. Grunwitz. 
Budapeſt. Rettig, Kfm., Dresden. Seiffert, Fbkt., Ernsdorf. 

Caſtell, Eiſb.⸗Maſchin.⸗Inſp., Groß, Kfm, Leipzig. Braun jun., Kfm., Hainau. 

Kattowitz. Garve, Kfm., Leipzig. Weichenhan, Kfm., Langen⸗ 

Schulz, Kfm., Cottbus. | Buffe, Kfm., Berlin. ; bielau. 

Wagner, Kfm., Warmbrunn. May, Kfm., Hayda. Böhm, Kaufm., n. Frau, 

Hoyer, Kfm., Hamburg. Peſe, Kfm., Liegnitz. Frankfurt. 


Levy, Kfm., Berlin. 
Herſch, Kaufm., Charlotten⸗ 
hütte 


Keller, Landwirth, Guhlau. Guttmann, Kfm, Kreuzburg. 
Meltzer, Kfin., Leipzig. 


Hartig, Kfm., Lübeck. 


! Diätenproceß. Die Verhandlung in Sachen des königlichen 
Fiscus gegen den ſocialdemokratiſchen Reichstags-Abgeord⸗ 
neten Kräcker wegen einer Forderung von 1818 Mark fand heute 
Vormittag 9 Uhr vor der 3. Civilkammer des hieſigen Landgerichts ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Landgerichtsdirector Patzig, als Beiſitzer fun⸗ 
girten die Herren Landgerichtsräthe Mächtig und Kroll. Der Fiscus 
wurde durch Herrn Juſtizrath Kaupiſch vertreten, als Rechtsbeiſtand 
des perſönlich erſchienenen Verklagten fungirte Herr Rechtsanwalt 
Kirſchner. Nach einer ausführlichen Begründung der Klage des Fiscus 
ſeitens des Herrn Juſtizrath Kaupiſch beantragte Herr Rechtsanwalt 
Kirſchner in einer längeren Rede die Zurückweiſung der Klage, wobei er 
beſonders auf Rudolf von Bennigſen und den baieriſchen Finanz⸗ 
miniſter Riedel hinwies, die den Empfang von Diäten aus privaten 
Mitteln für ſtatthaft erklärt hätten, ſowie auf die freiſprechenden Urtheile 
zweier preußiſchen Gerichte in derſelben Angelegenheit. Auffällig ſei es, 
daß ſeit der Zahlung von Diäten aus Privatmitteln 9 Jahre verfließen 
mußten, ehe der Fiscus mit ſeiner Klage hervortrat, ehe man es unter⸗ 
nahm, mit particulariſtiſchen Beſtrebungen an das Reichsgrundgeſetz heran⸗ 
zutreten. Allerdings habe auch ſo lange Zeit verfließen müſſen, ehe man 
dieſen vom Wege der Rechtseinheit entfernt liegenden Punkt erreichen 
konnte. Nach einer kurzen Replik des Juſtizraths Kaupiſch und einer Duplik 
des Rechtsanwalts Kirſchner trat der Gerichtshof zur Berathung zuſammen. 
Nach Verlauf von circa 25 Minuten verkündigte gegen 11½ Uhr der Herr 
Vorſitzende, daß die Publication des Urtheils am 24. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, ſtattfinden werde. 5 


(R. Z. f. O.) Ratibor, 16. Novbr. [Diner zu Ehren des Bürger: 
meiſter Bernert.] Heute Nachmittag fand zu Ehren des eingeführten Bürger⸗ 
meiſter Bernert im Saale des „Prinz von Preußen“ ein Diner ſtatt. An 
demſelben betheiligten ſich außer den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften Landrath 
Pohl, als Vertreter der Kgl. Regierung, Geiſtlicher Rath Stadtpfarrer 
Schaffer, Rector Dr. Knape, die ſtädtiſchen Beamten ꝛc., zuſammen 75 Per⸗ 
ſonen. Die Tafelmuſik wurde von der Füſiliercapelle ausgeführt. Den erſten 
Toaſt brachte Herr Landrath Pohl aus auf Se. Majeſtät den Kaiſer, dem 
Sieger in drei Feldzügen, welcher das Deutſche Reich in alter Kraft und 
Herrlichkeit aufgerichtet, dem Kaiſer, welcher in unerſchütterlicher Gerechtig⸗ 
keit, Güte und Milde regiert, der in ſich das Ideal eines Herrſchers und 
Menſchen verkörpert, eines Herrſchers, wie ſich eines kein anderes Reich 
zu erfreuen hat. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das dreifache 
Hoch ein und ſang dann ſtehend die Nationalhymne, welche die Capelle 
intonirte. Auf Anregung des Herrn Stadtrath Polko ſandte hierauf die 
Verſammlung ein Glückwunſchtelegramm an Se. Durchlaucht den Herzog 
von Ratibor nach Raudnitz, anläßlich der heute daſelbſt ſtattfindenden 
Vermählung des Prinzen Egon ab. Der ſtellvertretende Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Nitſche toaftete auf Bürgermeiſter Bernert, wünſchend, 
daß es dem neuen Stadtoberhaupte hier gefallen möge, worauf Bürger⸗ 
meiſter Bernert erwiderte, daß er e amtlich und außeramtlich 
ſein und in innigem Connex mit der Bürgerſchaft bleiben wolle. Er ſei 
hierher gekommen mit dem redlichen Willen, alle Kräfte einzuſetzen für das 
Wohl der Stadt. Redner ſchloß mit einem Hoch auf „unſer Ratibor“. 


* Königshütte, 16. Novbr. [Ein Schreiben des Prinzen 
Wilhelm.] Wie bereits gemeldet, war dem Prinzen Wilhelm bei ſeiner 
am 8. d. M. erfolgten Durchreiſe eine Ovation bereitet, indem auf ein 
ge ebenes Zeichen aus ſämmtlichen Hochöfen die brennenden Gaſe ausge⸗ 
affen wurden. Auf dem Bahnhofe hatten ſich vor der Ankunft des Zuges 
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Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. November 1885. 


[Amtliche Bohlass-Gourse} Fest. 
Cours vom 17. 16. 
Posener Pfandbriefe 100 60100 60 
Schles. Rentenbriefe 101 60101 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 98 80 99 — 
do. do. 8. II 97 —| 969 
Eisenbahn-Prlaritäts-Onilgatlenen. 
Breslau-Freib. 4½ 0% 101 50,101 50 

Oberschl. 3½% Lat. 97 70 
do. 4½/ — — 101 60 
do, 4½% 1879 104 50104 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 10 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 10] 57 10 
Ausländische Fends. 
Italienische Rente. 94 70! 94 20 
Oest. 3% Goldrente 87 70 88 — 
0. 4¼% Papierr. 65 — 65 50 
4¼8% Bilberr. 66 10 66 10 
1860er Loose 116 — 115 80 
5% Pfandbr.. 59 70 59 70 
. Liqu.-Pfandb, 54 70 54 50 
Rum. 50% Stasts-ObL L0 99] 81 20 
6% do. do. 102 —1102 — 
1880er Anleihe 79 80. 79 70 
1884er do. 94 75 94 30 
. Orient-Anl. II. 59 10 58 99 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50 90 50 
do. 1883er Goldr. 109 — 108 70 
Türk, Consols conv. 13 70 13 30 
do, Tabaks-Actien 86 20 86 29 
do. Loose 30 90| 31 — 
Ung. 4% Goldrente 78 20 77 70 
do. Papierrente .. 72 10 
Serbische Rente 75 20 
Bukarester — 1 —— 
Sanknsten. 

Vest, Bankn. 100 Fl, 161 90 161 89 
Russ. Bankn. 100 8R. 198 95 198 25 
de. per ult. 198 50198 

z Weshesl. 
Amsterdem 8 T... 163 65 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 33½ 
do. 1 „ 3M. 20 9 70 


Berlin, 17. Novbr, 
Eisenbahn-Stamm-Asilen, 
Cours vom 17. | 16. 
Aainz-Ludwigshaf. 9870, 99 — 
&oliz. Carl-Ludw.-B. 91 50 91 10 
Gotthard-Bahn .... 107 — 105 59 
Warschau-Wien.... 201 207 50 
Läbeck-Büchen .... 162 60/163 — 
Eisenhahn-Stamm-Prlertitäige, 
Sreslau-Warschau.. 66 60; 65 59 
Istpreuss. Südbahn 121 —;122 20 
Bank-Asilen, 
Bresl, Discontobark 82 80 82 80 
do. Wechslerbank 95 8)| 95 80 
Deutsche Bank .... 147 50,146 70 
Dise.-Commanditult. 191 90190 70 
Best, Oredit-Anstalt 455 50/453 — 
3chles. Bankverein. 101 301101 50 


Industrie-Gassilachaften, 
Bral. Bierbr. Wiesner 94 50 94 50 
do, Eisnb.-Wagenb. 109 80/110 — 
do. verein. Oelfabr. 57 =] 57 — 
Hofm.Waggeniabrik. — — KR 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 70| 94 70 
schlesischer Cement 130 50,130 50 
Bresl, Pferdebahn. 139 — 139 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 50 91 10 
Xramsta Leinen-Ind. 130 — 130 20 
3chles. Feuerversich. — —| — — 
Zismarckhütte 103 59/163 50 
Donnersmarckhätte 28 60 28 50 
Dortm. Union St.-Pr. 52 60. 5i 8) 
Laurahütte 87 25 86 60 
do. 4½% Oblig. 100 — 100 40 
Jörl. Eis.-Bd. (Lüders) 110 20/111 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 77 28 90 
3chl. Zinkh. St.-Act. 109 20109 50 
de. St.-Pr.-A. 113 20113 20 
nowrazl. Steinsalz. 21 10 21 10 
Vorwörtshütte — 4 — — 
inländische Fends. 
Deutsche Reichsanl. 104 20104 30 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50 134 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
rss 3½% 8t.-Schuld 99 90) 99 90] Wien 100 Fl. 8 T. 161 65 
Preuss. 4000 cons. Anl. 103 70103 60 do. 100 Fl. 2 M. 160 80 
rss. 3½% Cons. Anl. 99 — 99 10 Warschaul00SRS T. 198 40 
Privat-Discont 2/%. 
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Kerner 


181 50 
160 60 
197 70 
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in welchem Prinz Wilhelm fuhr, eine große Menſchenmenge, die 
brennende Fackeln tragende Feuerwehr und eine größere Zahl officieller 
Perſönlichkeiten eingefunden. Prinz Wilhelm paſſirte den Königshütter 
Bahnhof jedoch ohne Aufenthalt. Darauf brachte die „Königshütter Zei⸗ 
tung“ eine ausführliche Beſchreibung der in Scene geſetzten Veranſtal⸗ 
tungen, der Verleger des Blattes aber überſandte eine der betreffenden 
Nummern ſogleich an den Prinzen Wilhelm nach Pleß. In Folge deſſen 
richtete Prinz Wilhelm an den Regierungspräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler in Oppeln folgendes Schreiben: 
5 „Pleß, 11. November 1885. 
Mein lieber Graf! 


„Durch den geſtrigen Artikel in der „Königshütter Zeitung“ erfahre 
ich, daß dieſelbe mir eine beſondere Ovation vorbereitet und gebracht 
hat. Ich bedaure es lebhaft, daß ich nicht im Stande geweſen, den auf⸗ 
geführten Herren und deren Arbeitern meinen herzlichſten wärmſten Dank 
perſönlich auszuſprechen. Ich beauftrage Sie daher, denſelben in meinem 
Namen den Betreffenden in einer Ihnen paſſend erſcheinenden ane 
mitzutheilen, mit der Bitte, noch hinzufügen zu wollen, daß ich, ſo lange 
ich überhaupt mich zu erinnern vermag, noch nie einen ſolch großartigen, 
wahrhaft ergreifenden Anblick gehabt, als den des Flammenmeeres, das 
uns umgab, als wir durch das Revier der Hütte fuhren. Ich werde es 
beſtimmt nicht verfehlen, baldmöglichſt meinem erlauchten Großvater 
mitzutheilen, in welch' patriotiſch warmer Weiſe ich auf jedem Bahnhofe 
begrüßt worden bin, da ich in dieſen Kundgebungen die angeſtammte 
Treue und Liebe zu höchſtſeiner Perſon und ſeinem Hauſe erkenne, welche 
meine Perſönlichkeit wählte, um ſie wiederum recht klar und erhebend 
zu beweiſen. 
Mit einem herzlichen „Glückauf“ für die Königshütte und die ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben überhaupt, bleibe ich ee 
Ihr Ihnen ſtets wohlgewogener 
gez. Wilhelm 
Prinz von Preußen“. 


R. Kattowitz, 16. November. [Der Meiſter'ſche Gefangverein] 
hat feine Winterſaiſon geſtern mit einem von glänzendem Exſolge beglei⸗ 
teten Concerte eröffnet und dadurch ſeine hervorragende Stellung als 
muſikaliſches Kunſtinſtitut in hieſiger Gegend neu befeſtigt. Neben ſeinem 
aus 120 Mitgliedern beſtehenden Chor wirkten die beiden Künſtlerinnen 
Tereſing Tua und Marie Benois mit und übte insbeſondere erſtere, 
nachdem ſie vor kaum Jahresfriſt hier ſchon geſpielt hatte, eine ſo ſtarke 
Anziehungskraft aus, daß der große Reichshallen⸗Saal dicht bis auf den 
letzten Platz gefüllt war und viele Perſonen trotz höheren Preisangebots, 
das ſich in Einzelfällen bis 20 M. für einen Stehplatz ſteigerte, auf den 
begehrten Genuß verzichten mußten. Wir beſchränken uns auf die Mit⸗ 
theilung, daß der Beifall der Zuhörer ſich in einem großartigen Maaße 
äußerte und auch auf Frau Benois bezog, in der wir eine ausgezeichnete 
Pianiſtin kennen lernten. Die Chorgeſänge wurden wieder muſterhaft 
zu Gehör gebracht. Die Zuhörer hat namentlich der Vortrag der Rhein⸗ 
ſage op. 38 v. Bruch gar mächtig ergriffen. Nach dem Concert ver⸗ 
weilten die Künſtlerinnen noch einige Stunden im geſelligen Kreiſe der 
Vereinsmitglieder und entwickelten eine große perſönliche Liebenswürdigkeit, 
welche ihnen alle Herzen gewann. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung) 


Kaſſel, 17. Noobr. Lieske wurde heute Morgen in Wehlheiden 
hingerichtet. Er ſtarb ruhig und gefaßt. Er erklärte: „Ich 
ſterbe unſchuldig!“ Seine letzten Worte waren: „Ich will frei und 
offen ſterben!“ Am Abend vor der Hinrichtung hat Lieske gegeſſen, 
getrunken und geraucht. Die Nacht hat er ruhig geſchlafen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Halle, 17. Novbr. Der Profeſſor an der hieſigen Univerſität, 
Dr. Stumpf, iſt an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Laas nach 
Straßburg berufen. z 

Paris, 17. Novbr. Die Zeitungen kritiſiren die miniſterielle 
Erklärung, daß dieſelbe nicht im Stande ſei, die Majorität wieder 
herzuſtellen. 

Sofia, 17. Novbr. Das Telegramm des Miniſters Zanow an 
die Pforte lautet: „Der Feind, der in Bulgarien eingedrungen iſt, 
macht ſich den Umſtand zu Nutze, daß Bulgarien als Vaſallenſtaat 
nicht das Recht hat, ſeinen Nachbarn den Krieg zu erklären, demnach 
aller Dffenfivmittel beraubt iſt. Hierdurch iſt es ermöglicht, daß der 
Feind beinahe bis vor die Thore Soſias gekommen iſt. Der 


Letzte Course. 


Berlin, 17. November, 3 Uhr 5 Vin, [Dringl. Origin.-Depascho der 
zreslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 17.16. 16, 
Oosterr. Credit. .ult. 455 5154 106 25 
Dige.-Command. alt. 192 12,191 25 77 62 
"ranzogen....». ult. 434 50'434 50 93 50 
Lombarden..:.. ult. 220 50!215 50 79 62° 
Conv. Türk, Anleihe 13 75| 13 5) 94 50 
Lübeck-Büchen . ult, 162 75162 75 59 62 
Dortmund - Gronau- 85 50 
ürachede8t.-Act.ult. 91 — 
Karienb.-Mlawka ult 60 21 60 25 198 — 
94 37 


Cours vom 17. | 
Gotthard 106 87 
Ungar. Goldrentenlt 78 
MHainz-Lüudwigshaf. 98 12 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 
Italiener ult, 94 50 
Ruas.Il.Orient-A.ult, 59 25 
Laurahütte 88 — 
Galizier 91 62 
Russ. Banknoten ult 198 50 
Noussts Russ. Anl. 94 75 


Isipr. Südb.-St.-Act. 97 62 97 50 
Jerben 76 25| 75 30 


Prodıesfen-Möürse. 


Serin, 17. Nov., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Nov.-Decbr. 155, 50, April-Mai 162, 75, Rogge. Novbr.-Deebr, 
131, 25, April-Mai 136, 75. Rüböl Novombei- December 45, 20, April- 
Mai 46, 70. Spiritus Novbr.-Dee. 37, 60, April-Mai 39, 30 Petroleam 
Novbr.-Dec. 23, 80. Hafer Novbr.-Dec. 127, 25. 


Berlin, 17. November. [öchlussbericht.; 
Cours vom 17. Cours vom 17. 16. 
Weizen, Flau. Btüböl, Besser. 
Novbr.-Deebr. ... 155 50156 10 Novbr.-Decbr... 25 40 45 29 
April-Ma i 162 5016 50 April- Mai 47 20 46 70 
Roggen. Flau, | - 
Novbr.-Deebr, ... 131 25 132 50 [8 piritus. Besser. 
April-Mai 136 75 138 — | loco 37 25 37 — 
Mai- Juni 137 751139 — Novbr.-Deebr, ... 37 80 37 40 
Hofer. April-Mai 39 40 39 — 
Novbr.-Deebr. . 127 25127 5 Mai- Juni 39 70 39 30 
April-Mai . . 131 75 132 50 
Stettin, 17. November, — Uhr — iin. 
Cours vom 17. 16, nurse vom 17. 16. 
Weizen. Matt. Rü bö l. Unveränd. 
Norbr, Deebr. . . 151 — 151 50] Novkr.-Decbr, 25 — 4 70 
April- Mai 161 50163 —| April- Mai 46 — 36 — 
Rogges. Malt, Spiritus. 
Novbr-Decbr. . 129 50130 — ] loco 36 40 36 20 
April- Mai 135 — 135 — |: Nevbr.-Deebr.... 36 20 35 89 
5 Decbr.-Januar ... 36 20 35 8) 
Peteoleum. 5 April-Mai ....... 38 50 37 2) 
Soo 8 400 8 40 | 


Stlehtage der Ulimo-Liquidatiom an der 


Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
November 27. November. 29. Novembe s . 30. 
December . . . 29. December. . 30. December 313 


3 Fürſt iſt heute dem Feinde entgegengegangen, hat mir aber vorher 


welche der Fürſt an den Sultan und den Großvezier gerichtet 


befohlen, die Pforte um Antwort auf die Depeſchen zu erſuchen, 


hat. In Befolgung dieſes Befehls bitte ich die Pforte, mich im Hin⸗ 
blick darauf, daß nach Artikel 1 des Berliner Vertrages die Regierung 
des Fürſtenthums außer Stande tft, mit dem Feinde Direct zu ver⸗ 
handeln, mit einer Antwort zu beehren. 
Hamburg, 16. Novbr. Die Poſtdampfer „Gellert“ und „Leſſing“ der 
amburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft find, von Ham⸗ 
burg konnnend, erſterer 3 Uhr Morgens, letzterer Nachmittags 6 Uhr, in 
Newyork eingetroffen. 


FFT 


Literariſches. 
Karte der Balkau⸗Halbinſel und der angrenzenden Gebiete, nach den 
neueſten Quellen bearbeitet von Guſtav Freytag. A. Hartleben“s 
Verlag Wien⸗Peſt⸗Leipzig. — Bei dem Intereſſe, welches ſich e 
allgemein den Staaten der Balkan⸗Halbinſel zuwendet, iſt das Erſcheinen 
dieſer neuen, vorzüglichen Karte freudig zu begrüßen. Sie umfaßt den 
größten Theil von Bosnien, der Herzegowina, Montenegro, Serbien, 
Albanien, Griechenland, in ſeparatem Carton die Inſel Creta im Maße 
der Hauptkarte, Macedonien, das Marmara⸗Meer mit den Dardanellen 
und dem Bosporus, Nord⸗ und Süd⸗Bulgarien und den ſüdlichen Theil 
Rumäniens. Beſonders berückſichtigt wurden die Grenzgebiete zwiſchen 
dem heutigen Großbulgarien und der Türkei und zwiſchen Serbien und 
Alt⸗Serbien, ſowie die theilweiſe noch in Ausführung begriffene Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Konſtantinopel über 
Belgrad, Niſch, Sofia, Philippopel, Adrianopel, dann die den Verkehr 
zwiſchen dem von Oeſterreich⸗Ungarn theilweiſe decupirten Sandſchak 
Novibazar und Saloniki vermittelnde Eiſenbahnſtrecke. Die Karte iſt nach 
den neueſten Kartenmaterialien bearbeitet und dem großen Maßſtabe ent⸗ 
ſprechend außerordentlich reich an Details. Die Ausführung auf litho⸗ 
raphiſchem Wege ift eine deutliche und überſichtliche; Flüſſe, Straßen und 
Liſenbahnen find ſchwarz, das Terrain braun und die einzelnen Reiche 
durch zartes Flächencolorit dargeſtellt. 


Das ſchöne und verdienſtliche Unternehmen der Verlagsbuchhandlung 
von F. A. Brockhaus in Leipzig „Vilder⸗ Atlas der Wiſſenſchaften, 
Künfte und Gewerbe, 444 Bildertafeln in Stahlſtich, Holzſchnitt und 
Chromolithographie“ ſchreitet feiner Vollendung rüſtig entgegen. Es liegen 
uns bis jetzt 52 W e vor. Es giebt kaum ein Gebiet der Wiſſenſchaft, 
der Gewerbe, der Culturgeſchichte und der bildenden Kunſt, das nicht durch 
treffliche Illuſtrationen von wiſſenſchaftlichem Werthe eine jeden Wiß⸗ 
begierigen befriedigende Erläuterung erfährt. Nehmen wir z. B., um die 
Vielſeikigkeit des compendidjen Werkes an einem der 80 Hefte zu erweiſen, 
die 51. und 52. Doppellieferung heraus. Da finden wir zunächſt Tafel 6 
der „Anatomie“ (deren frühere 5 Tafeln ſich in voraufgegangenen Heften 
befinden). Dieſe Tafel enthält in Kupferſtich Kopf und Hals des Menſchen 
1) nach Entfernung der Haut, ) nach Entfernung der Hautvenen, des 
Platysma und Cucullaris; im Durchſchnitt durch die Mittellinie 2c. 2c. 
Ferner Tafel 11 der „Architektur“. Auf derſelben finden wir u. A. die 
Ruinen des Veſtatempels zu Tivoli, das Mauſoleum des Hadrian, die 
Säule des Trajan und andere berühmte Baudenkmäler der römiſchen Bau⸗ 
Zunft. Ferner Tafel 3 der „Botauik“, welche 40 Einzelabbildungen (Quer⸗ 
ſchnitte von Fichtenholz, Lindenholz ꝛc, Knospen ꝛc.) enthält. Tafel 5 der 
„chemiſchen Technik“, durch welche die Gasbereitung erläutert wird. 
Tafel 15 der „Culturgeſchichte“ illuſtrirt in 15 Abbildungen den Religions⸗ 
cultus orientaliſcher Völker. Tafel 16 der „Erdkunde“ zeigt wiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtrumente zur Wärmemeſſung, illuſtrirt merkwürdige Phänomene 
der Atmoſphäre 2c., Geyſireruptionen ze. Tafel 4 der „Ethnographie“ 
ſchildert in 36 Detailzeichnungen die Ethnographie der Fidſchi⸗Inſeln. 
Tafel 2 des „Kriegsweſens“ bringt Typen von orientaliſchen Kriegen des 
Alterthums. Tafel 21 der „mechaniſchen Technik“ führt in 14 Abbildungen 
die Mechanik der verſchiedenen gebräuchlichen Göpelwerke vor. Tafel 12 
der „Plaſtik und Malerei“ zeigt an acht einzelnen Platten die verſchie⸗ 
denen Arten der Lithographie, Kreidemanier, Federmanier; des Holzſchnitts: 
Contourmanier, im Detail ausgeführt; des Kupferſtichs: Cartonmanier, 
Linienmanier, Schab⸗ oder Schwarzkunſt, Radirung. Tafel 20 des „See⸗ 
weſens“ enthält u. A.: Pläne von Wilhelmshaven und Bremerhaven: den 
Suezeanal, das Profil der Landenge von Suez, Dimenſtonen des Suez⸗ 
canals, einen ſchwimmenden eiſernen Krahn; den Hafen von Marſeille. 
Tafel 20, „Zoologie“, zeigt in 21 Abbildungen die verſchiedenſten Schlangen. 
— Alles dies iſt in der Doppellieferung 49/50 enthalten. — Das Brock⸗ 
haus'ſche Werk bildet eine werthvolle Ergänzung zu jeder Bibliothek. 
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Amtliehs Course (Course von 11—12% Uhr) 


DI re re TR a re 


Von G. Wunſchmann. Band XV. Kurbrandenburg in Afrika. 
Eine Erzählung aus der Zeit des Großen Kurfürſten. Von Hermann 
Jahnke. — Wenn man es nicht ſelbſt geſehen hat, mit welcher Begeiſte⸗ 
rung Knaben und Mädchen den in der „Vaterländiſchen Geſchichts⸗ und 
Unterhaltungsbibliothek“ gebotenen Erzählungen lauſchen, kann man ſich 
ſchwer davon eine richtige Vorſtellung machen. Die beliebteſten Spiele 
ruhten, ſobald ſich Jemand fand, der den Kindern daraus vorlas, die dann 
nie lange genug zuhören konnten. Es iſt dies nicht erdacht; wir haben es 
au unfern eigenen Kindern ſelbſt erlebt. — Den früher erſchienenen Erz 
zählungen reihen ſich die drei uns vorliegenden ehenbürtig an und find jo 
recht geeignet, der Jugend in anſprechendſter Weiſe klare und intereſſante 
Bilder aus der vaterländiſchen Geſchichte vorzuführen. Beſonders zeit⸗ 
gemäß iſt der 15. Band, der von der Erwerbung des erſten Colonialgebiets 
an der afrikaniſchen Küſte im Jahre 1682 handelt. Bei Büchereinkäufen 
für den Weihnachtstiſch unſerer Jugend möge man dieſe Bibliothek ganz 
beſonders ins Auge faſſen. Daß dieſelbe zur Anſchaffung auch für Schüler⸗ 
bibliotheken vorzüglich geeignet iſt, beweiſen die vielen Anerkennungs- und 
Empfehlungsſchreiben, welche dem Verleger von Seiten der verſchiedenen 
Behörden zugegangen ſind. Wie ſchon beim Erſcheinen der früheren Bände 
wünſchen wir der „Vaterländiſchen Geſchichts⸗ und Unterhaltungsbibliothek“ 
die weiteſte Verbreitung. L. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 17. November. 

Vom Berliner Rentenmarkt schreibt die „Vossische Zeitung“ 
unterm 16. November: Die heutige Börse zeigte wider Erwarten auf 
nahezu sämmtlichen Gebieten eine feste Haltung; zu den herabgesetzten 
Coursen machte sich nicht nur reger Deckungsbegehr, sondern für ein- 
zelne Rentenpapiere von Seiten einzelner Speculanten gleichzeitig viel- 
fach Kauflust bemerkbar. Das Geschäft in Baierischer Goldrente so- 
wie in Russischen Fonds gestaltete sich namentlich in der zweiten 
Börsenhälfte äusserst umfangreich und ein erheblicher Theil der 
anfangs erlittenen Coursverluste wurde im weiteren Verlaufe schnell 
wieder eingeholt. Serbische 5proc. Rente, sowie Hypothekar-Obligationen 
waren durch ausgedehnte Realisationen gedrückt; erstere stellten sich 
um 1,65 pt., von letzteren Lit. A. um 3,45 pot. und Lit. B. um 
1,75 pCt. niedriger. 

* Frankfurter Güterbahn. Genannte Bahn projectirt, wie der „B. 
B.-Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, eine Dampftramway von Zuckmantel 
nach Ziegenhals an der preussischen Grenze; die Oberschlesische und 
Mährisch-Schlesische Centralbahn hätten die leihweise Ueberlassung 
ihrer Waggons unentgeltlich zugesichert. 

* Türkische Tabak-Regie. Die Einnahmen der Türkischen Tabak- 
Regie- Gesellschaft betragen in der zweiten Hälfte des Monats Oetbr. c. 
6000000 Piaster gegen 5400000 Piaster in der gleichen Periode des 
Vo:jahres, 


MHegdeburg,17.Novbr. Zuskerkörse, 17. Novbr. | 16. Novbr. 
Kornzucker excel. von 96 pP l. 24.00. 23,80 24.60.2380 
Bendemonts883Pp Che ereees 23,00—22,80 | 23,09— 22,80 
Nachproducte excl. Rend. 75 pÜt........... 20,50— 19,50 | 20,50—20,00 
dJ... RETTET N 30,00 30,00 


Brod Rainndsss “8 


Ausweise. 
Berlin, 17. Novbr. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichshank 


vom 14. November.] Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) ... 603506000 M. + 8172000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 

lll! 23536000 = + 943000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 9896000 = + 50000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 376213000 = + 637000 = 
5) BestandanLombardforderungen 4372600 = — 2203000 = 
6) Bestand an Effeeten.......... 35 905000 = — 9967000 ⸗ 
7) Bestand an sonstigen Activen. 26252000 = — 839000 = 

Passiva. 

e!!! 120 000 000 M. Unverändert. 
Mader Reservefends 21 356 000 = Unverändert. 
15 „ — 16389000 = 


+ 

m 

0 

2 

D 

1 N 
* 


— 


8 


ME . — 


W. T. B. Petersburg, 16. Novbr. [Ausweis der Reichsbank 
vom 16. Novbr. n. St.“ 


Kassenbestanggnn 00. . . 110040532 Abn. 794 151 Rbl. 
Escomptirte Effecten. 19 997 248 Abn. 20803 - 
Vorschüsse auf Waaren.......s2.... 8800 Unverändert. 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 2 757 621 Abn. 41822 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 13 689 818 Zun. 7140 - 
Contocurrent des Finanzministeriums 35 624 983 Abn. 2914170 - 
Sonstige Contocurrente .......rsn0r- 70 838 261 Zun. 5487726 - 
Verzinsliche Depots. 27 998 648 Zun. 187 784 - 


*) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 9. Novbr. 


Warschau, 16. Novbr. Die Einnahme der Warschau- Wiener 
Eisenbahn betrugen im Monat October c. 39 000 Rbl. weniger als im 
selben Monat des Vorjahres. 

Die Betriebs-Einnahmen der Warschau-Bromberger Bahn betrugen 
im Monat October c. 3000 Rubel mehr als in demselben Monat des 
Vorjahres. 


Marktberichte. 

Posen, 16. Nov. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Kalt. Für Weizen 
und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte rege Frage zu etwas 
besseren Preisen, in den anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze 
zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt- Commission 
wurden pro 100 KIgr. folgende Preise notirt: Weizen 15,10—14,00—14,10 
Mark, Roggen 12,80 12,40 12,20 M., Gerste 1312,30 —11 M., Hafer 
13,10 12,50 —12,00 M., Kartoffeln 2,20 —1,80 Mark. — An der Börse: 
Spiritus behauptet. Gek. 25 000 Ltr. Loco ohne Fass 35,10 M. Gd., Nov. 
35,20 Mark bez., December 35,40 Mark bez., Januar 35,60 Mark bez., 
Februar 36,10 Mark bez., März 36,70 Mark bez., April-Mai 37,60 Mark 
bez., Br. u. Gd. 

Dresden, 16.Nov. [AmtlicheNotirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Hell und Frost. Stimmung: Geschäftslos. — Weizen per 
1000 Kilogramm netto weiss, inländisch 165—170 Mark, weiss, fremder 
168—180 M., braun, deutscher 160—164 M., braun, fremder 160 bis 
180 Mark, braun, englischer 153—158 Mark. — Roggen per 1000: 
Kilogr. netto sächsischer 144—146 M., russischer 140—143 M., fremder 
144 149 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 145 
bis 155 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—148M., russischer 130 bis 
137 M., böhm, 140—150 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 32,00 M., Grieslerauszug 29,00 M., Semmelmehlt 
27,00 M., Bäckermundmehl 23,50 M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehk 
16,50 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. C 23.00 M., 
Nr. 0/1 22,00 M., Nr. 1 21,00 M., Nr. 2 18,00 M., Nr. 5 15,00 M., Futter- 
mehl 13,00 Mark. ; \ : 

Amtwerpen, 16. Novbr., Nachmitt, 4 Uhr 30 Min. [Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss, loco 195), bez., 
19 Br., per December 19½ Br., per Januar 191/, Br., per Januar-März 
19¼ Br. Fest. 

Bremen, 16. November. 
Standard white loco 7, 55 Br. 


Petroleum. ( Schlussbericht.) Matt. 


Pa Astrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, verſenden das Brutto⸗Pfd. 4 Mk. 50 Pf. (6005) 


Gebrüder Herzberg, Zabrze. 


711 5 Neuhochzeit. Verw. Fr. Mathilde 
Familiennachrichten. Gräfin v. Bothmer, geb. von 
Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. M. v. 


Huhn, Schloß Bothmer. Cha⸗ 
Paraski, Frl. Gerda v. Man⸗ 


— noineſſe Eleonore v. Düring, 
teuffel, Hohenwardin—Stargard.] Kloſter Iſenhagen. Hr. Mühlen⸗ 
Hr. Kammerherr Detler Frhr. 


> beſitzer Theodor Holland, Lauban. 
v. Plato, Frl. Aung v. Byern, Verw. Fr. Henriette v. Stechow, 
San Deutſch⸗Jägel— Schreiben⸗ 


geb. v. Brieſen, Breslau. 
orf. > 5 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Kr.⸗ Pa nme un 
Schulinſp Stolzenkurg, Rünpiſch Holländ. Austern, 
55 en eelhaar, per Dizd, M. 2,50 
r.⸗Altwaltersdorf. 5 . nds Weinhdie. 
Geſtorben: Hr. Kgl. Oberförſter FFF 


Martin Hempel, Königsbruch. Pilzſchuhe, 


Hr. Oberſt a. D. Johaunes Frhr. 
eigenes Fabrikat, aus beſtem Material, 


von Wagner, Kötzſchenbroda. 

Verw. Fr. Marianne v. Stein⸗ zu billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt 

Lausnitz, geb. v. Souviraut, Fabrik Lager Ed. Koppenhagen, 
Nicolaiſtraße 56. 2936] 


Selka. Hr. Heinrich v. Kroecher, 


. 
DD 
— 
N 


nl 


5 Weohsel-Goures vom 16 November. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4½ 101,50 G 101,65 B 
b a 21 16810 6 heut. Cours. voriger Cours 5 is 1 5 „2:2 1103,50 B 102,65 B Breslau, 17. November. Preise der Gereallen. 
1 2½ k S. 20,31 B 1 Enke 75 5580 1 8 40 55 5 a == = Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
r 2½ 3 M. 20,2 15 B as Pa Rente 4% 60˙0 0 er 96700 = Ausländische Elseshakn-Astten und Prisritäten, gute mittlere geringWeaare . 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,60 bz r = : heut. Cours, voriger Cours höchst, niedr, höchst, niedr, höchst, Med. 
do do. 3 22 do. Loose 18605 116,00 8 116,00 B Carl Endm- B. % |647)|  — — ER e e e e MA 
Detersburg. 6 kS. — UngGold-Rentel& | 78.29 ba 77 A425 bag Eombarden . 4 | 1%, — = Weizen, weisser 15 50 15 — 1420 14 — 13 70 15 20 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 197,80 bz do. Pap.-Rente 5 72.50 B 72.40 B Oest. Franz. Stb. 4 6,4 = = Weizen, gelber. 15 20 14 70 13 70 1350 13 10 12 80 
Wien 100 Fl. 4 KS. 161,50 6 Aalen 5 | 9455 6 94.40 B Kasch.- Oderbg.|5 8 => = Roggen 13 60 1330 13 — 12 70 12 50 12 10 
do. do. 4 |2 1.160,60 bz Poln.Liq,-Pfab.4 54,50 G 546050 bz do. Frior. — = 8 Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Intändiocho Fonds, do. Pfandbr. 5 | 59,70 bzB 60,00 B en | — | 98,75 B 98,25 etw.bz Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 12 — 
; ; heut, Cours. voriger Cours, Ausg. 1877 Anl.) | 98,75 B e ser Erben e e e e m 
3 sehe Anlelle 4 49889 B 104,00 @ 95 en 3% 4 10920 G 16000 mia Bantk-Aotien. feine mittlere ord. Waare 
rss. con, Anl. 4½ — — 0. 3 do. 6 520 8 m | 109, 8 5 ; 5 5 mn — ann 
40. cons Anl. 110375085 but) 10870 bis  |.do. 1884 do, 5 |05,00 ba 11.95,2514,30 2 114 8a e 5% NR 5 9 5 iN DRS HE NR 
@teBchuldsch,. 3 99,50 € 29,50 6 do. do. II 59,0 0 59,50 B D. Reichsbanc. 4½ 6,]| _ -— = Winter-Rübsen.. 19 90 18 80 18 — 
sa Präm.- Anl. 3½% =) Aa ne ride 5980. € 60.25 B Schles.Bankver.4 | 5% 10150 B 101,00 bz Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
Sresl. Stdt.-Obl. 4 101,70 B 101,60 ba Rumän. Oblig. 6 102,30 @ 102,50 etw.bz a e e 6% 109,75 6 09,75 8 Sun * — 19-7 18 — 
Senl. Pfabr. altl.134,| 97,90895 bz | 97,80 0 do amort Renteſs 9400 0 EE — == = en = 56 15 = 
10 En 77 3½ 5 b2 RX bzB 4554005 100g 2 3200 5 5 b2G n Fremde Valuien, Festsetzungen der von der Handelskamraer eingesetzten 
As, all. 100,69 8 100,69 bz& Serb. Goldrentel5s | — — Oest, W. 100 Fl. . 161,95 bz 161,90 bzB 3 1 . Commission. 
do, Lit. A. 4, 100,50855 bz |100,50855 b |Serb. Hyp.-Obl.\s 75,75 bz 76,00 6 Kuss. Bankn. 100 SR. 198,90 ba 198 25 ba Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 080,09 0,10 M. 
do, do. 4 ½ 100,75 6 100,75 6 REN Fe 5 
0, (Rustical)L. 4 I a = inländische Eisenkahn-Stamm-Aotlen und Industrie- Papers. Breslau, 17. Novbr. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
Ao. do. II. 4 100,70 B 100.70 B Stamm-Prloritäts-Aotlan. Bresl,Strossenb, |4 | 6% 140, B 140,50 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gek, — 
30. d. 4½ 101,00 B 100,80 bz Br.-Wrsch. St. P. 5 2½ 67.00 B 67.00 B do. 4% Obligat. 4 — 100,20 B 1000 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — —, November 
Fee 5 Mainz. TLudwgeh 42, 99.25 B 9025 6 . K. u. L.-Obl.— 4½ 101, B 01,00 B 130,00 Gd., November-Decbr. 130,00 Gd., April-Mai 136,00 Gd., 
‚49, do. II. 4 10050855 b 100,50 @ Doren 6 10 Ban 4 20% 59.00 B 59.00 B do. Act.-Brauer.|4 | 2½ — — Mai-Juni 138,00 Gd., Juni-Juli 140,00 Gd. 
ae: 4½ 100,75 6 100,75 & Lüb.-Büch. E.-A 4 77% RE De do. A.-G. f. Nöb.4 0 — = Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per November 
40. Lit B. 1 a : ee IE ee Se ein . -- — 130,00 Br., April-Mai 183,00 Br. 
os. Ord.-Pfdbr.) 4 100,70 bz 100,75 ba inländische Eisenhahn-Prieritäte-Gnllgstiensn, do. Baubank..4 |0 —:ẽ = Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek, — Centner, 
“Rentenbr., Schl. 4 101,60 B**) 101,50 B Freiburger 4½ | 101,10 6 101.10 0 do. Börsen-Act. 4 6 — — loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Novbr. 46,50 Br., 
do. Posener 4½ — 12 90 . 4½ 10135 6 101.30 6 do. Wagenb.-G.|4 | 8½ 109,50 G 110,50 B November-December 46,50 Br., April-Mai 47,50 Br. 
S bl. Pr.-Hilfsk. 4 101,25 B 101,25 B n 4 101.35 6 10130 8 Donnersmrekh. 4 | 1. 29,00 B 29,10 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) ermattend, gek. — 
do. do. 4 101,75 B 101,80 B do. Lit. H. 4½ 101.35 6 101530 6 do. Part.-Oblig.5 | 5 — — Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, November 36,10 Gd., 
inländische und auständisohe Hypotheken 1 45 10135 6 101.30 6 Erdmnsd. A.-G. 4 2 — — November-December 36,10 Gd., December-Januar 36,10 Gd., 
Pfandbriefe 0, Lit. la 0135 6 10130 0 50% . Kr. G. Ob. 5 1050 B [10140 B April. Mai 37,60 Gd,, Mai-Juni 38,00 Gd., Juni-Juli 30,00 Br., 
Sebl. Bod.-Cred g 40 1876 102 8 102-20 b 0.8. Eisenb.- Bd. 4 1 | 29,40 B 29,10 B Juli-August 40,00 Br. 
xu. 3 1004 | 9975 B 99.75 B 0 18795 102.20 6 102.20 bz Oppeln. Cement)4 5% 94,00 G 93,25 bz Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
‚do. do. r. 8110 4½ 107,65 G 107.80 B Br.-Warsch. Pr. 5 Br 5 — Grosch. Cement 14 130,50 B 131,50 B Die Börsen-Gommigeisa, 
40, do. r. 51005 103,00 0 103,00 B Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 98,00 B Schl, Feuervers.| fr. 30 | 1330 G 5 Köndigungspreise für den 18. November: 
Fr. Ont.-B.-Ord 2 : de. Lit.C.u.D.4 101,50 6 101,50 6 do. Immobilien! 4¼ 80,00 8 80, ( Roggen 130,00 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 36,10, 
e — do. 1873. 4 10150 6 10170 B do. Leinenind. 4 8 130,25 B 30,50 B . 5 ER AK 2 
Hoth Grd.-Cred do. 1883..... ä . do. Zinkh.-Act.4 | 6 = = 
ru = do. Lit. F. 4½ 10135 G 010 8 . = = 
40, do. Ser. IV. 3½ — a do. Lit. G.... 41h 101,35 G 101,30 G Sil. (, oh. Fab.) : 3% 92,50 8 92,50 G 
440, do. Ber. V. 3½ — > do. Lit. H.. 4½ | 101.35 6 101,30 6 er ele „ 50% 00 8000: 
Buss. Bd.-Cred. 5 91,60 B 91,40 B do. 1874. 4½% 101535 6 101,39 8 Vor wart hl 55 4575 == 
-Henckel’sche do. 1879 4% 104,40 6 104,40 6 F 3 = 
beg a0 5 9100 % | 9100 6 J de. Netter. % — = Bank-Diecont 4 pot 
5 . . 5 . ei —— ank-Discont io 
Ido. 31/,10/,99,30 B **) do. Landeseultur4%/, 100,59 GI. do. Wilk. 1880/44, | 101,55 6 101,75 B Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J,Seckles; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; sämm tlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


